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Titelbild: Das Klima wandelt sich. Nicht nur deshalb wandelt sich 
auch der Umgang mit Wald und Stadtgrün. Oder muss sich wandeln. 
Jede Katastrophe birgt auch die Chance für einen Neuanfang oder 
zumindest eine Neubesinnung. In der Stadt werden neue Baumarten 
und mehr Bäume gepfl anzt. Wie der Ginkgo. Foto: Rike_pixelio.de
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des Monats
Man muss einfach reden, aber kompliziert denken – 
nicht umgekehrt.

 Franz Josef Strauß
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EDITORIAL

Liebe 
Kolleginnen 

und Kollegen!

In Berlin fand nun Ende September unter hohem 
Medieninteresse der von uns geforderte Nationale 
Waldgipfel statt. Das dazu vom Bundeswaldminis-
terium vorgelegte Diskussionspapier mit Eckpunk-
ten und Maßnahmen hat mich durchaus positiv 
überrascht. Inhaltlich und vom Tenor sind dort er-
freulich viele Parallelen zu unserem Carlowitz-Plan 
erkennbar.

Und für uns als Berufsverband besonders wichtig: 
Die Personalunterausstattung wurde erkannt und da-
rin auch klar benannt! „Hakenschlagen“, „Widergän-
ge“ und „Verleitfährten“ sind damit in Personalfra-
gen ab sofort nicht mehr möglich beziehungsweise 
bereits jetzt eindeutig als unglaubwürdig identifi -
ziert!

Umgesetzt werden muss die Personalmehrung weit 
überwiegend auf Ebene der Bundesländer. Dazu ist 
wichtig, dass der politische Handlungsdruck wei-
terhin hochgehalten und für diese entscheidende 
Grundvoraussetzung intensiv geworben werden 
muss. Bereits Anfang September hatte die AG Wald 
Baden-Württemberg und damit der BDF-Landes-
verband eine beeindruckende Demonstration von 
Forstleuten vor dem Landtag in Stuttgart organi-
siert. Mitte Oktober hat der BDF Niedersachsen 
schließlich zusammen mit der IG BAU das sehr gut 
besuchte  und hochprofessionell organisierte „Fo-
rum Wald und Klima“ in Wolfsburg durchgeführt. 
Beides sind beispielgebende Formate, die mit ent-
sprechender Beteiligung unserer Mitglieder und 
weiterer Akteure im Netzwerk ihre Wirkung nicht 
verfehlen.

Eine weitere positive Nachricht ist: Mitte September 
hat das Bundeskabinett den von Bundesumweltmi-
nisterin Svenja Schulze vorgelegten „Umweltbericht 
2019“ beschlossen. Darin wird festgestellt, dass sich 
insgesamt in Deutschland die ökologische Wertig-
keit der Wälder in den letzten Jahrzehnten deutlich 
verbessert hat. Beim Indikator „Artenvielfalt und 
Landschaftsqualität“ der Nationalen Strategie zur 
biologischen Vielfalt erreicht der Teilindikator für 
Wälder mit 90 % des Zielwertes den höchsten Wert 
aller Teilindikatoren! Maßgeblich hierfür sind vor al-
lem die Anwendung einer naturnahen Waldbewirt-
schaftung, der vermehrte Umbau von Nadelholz-
rein- in Laubmischwaldbestände und die gezielte 
Erhaltung spezifi scher Waldstrukturen. Mischwälder 
nehmen aktuell 76 % ein. Auch der Anteil an alten 
Biotopbäumen und Totholz hat zugenommen. 

Alles ist dank der Arbeit von uns Forstleuten also 
nicht falsch gelaufen in der Vergangenheit. Und die 
noch bestehenden knapp 3 Millionen Hektar Na-
delholzreinbestände wandeln wir auch noch gerne 
in klimastabile und strukturreiche Mischwälder 
um. Je mehr wir wieder werden, desto schneller 
sind wir damit fertig. Der Klimawandel gibt den 
Takt vor! �

Horrido! 

Ihr
Ulrich Dohlehle
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Prof. Dr. Christian Ammer (Georg-August-Universität 

Göttingen) beantwortet uns einige Fragen.

BDF aktuell: In der aktuellen Debatte um die Kli-
makrise im Wald, das Absterben vieler Baumarten 
und das Über-Bord-Werfen vieler Gewissheiten in der 
Forstwirtschaft und der künftigen Waldentwicklung 
ist schon wieder die Tendenz einer Lagerentwick-

lung absehbar. Auf der einen Seite die Waldbewirt-
schafter, die tlw. mit neuen Nadelbaumarten aus 
Übersee (Küstentanne, Douglasie, Libanon-Zeder) 
oder einer neuen Wunderbaumart weitermachen 
wollen wie bisher, und auf der anderen Seite die 
Waldnichtbewirtschafter, die möglichst viele Flä-
chen als „Klimaschutzwald“ gänzlich schützen wol-
len und auch sonst die Entwicklung im Wald eher 
den Naturkräften überlassen wollen.

Wald im Wandel – 
Stimme aus der Wissenschaft
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Gibt es mglw. auch ein Dazwischen mit einer neu-
en Ausrichtung der Bewirtschaftung – Stichwort 
Naturnähe –, jedoch unter vorsichtiger Berücksich-
tigung weiterer Baumarten und neuer Herkünfte? 
Gibt es ein Patentrezept? Was lehren uns die Kata-
strophen der Vergangenheit? Welches Tempo er-
fordert der Klimawandel?

Prof. Dr. Christian Ammer: Ich denke, wir sind gut 
beraten, die Situation in Ruhe zu analysieren. Da 
sind aus der Hüfte geschossene Positionen und 
vorgebliche Patentrezepte wenig hilfreich. Wir wer-
den schon aufgrund der Unterschiedlichkeit der 
standörtlichen Verhältnisse differenzieren müssen. 
Hinsichtlich der Baumarten, die mit den Folgen des 
Klimawandels zurechtkommen, sind noch so viele 
Fragen offen, dass ich vor Schnellschüssen warnen 
möchte. Ob und in welchem Maße sich bislang 
kaum erprobte Arten wie die Libanon-Zeder in un-
seren Wäldern bewähren können, sollte, bevor es 
zum Anbau im großen Stil kommt, in Versuchen 
geklärt werden. Über Küstentanne und Douglasie 
weiß man zwar mehr, aber diese Arten zu Heils-
bringern zu stilisieren, ist sicherlich auch verfehlt, 
denn es ist ja nicht so, als würden diese Arten von 
Trockenheit und hohen Temperaturen nicht auch 
betroffen sein. Ich würde diese Arten, in bewährter 
Weise, eher als ökonomisch attraktive Mischbaum-
arten in Beständen aus einer Grundmatrix einhei-
mischer Arten sehen. Die einheimischen Arten ab-
zuschreiben, halte ich für verfrüht. Es ist noch 
unklar, ob beispielsweise epigenetische Prozesse 
eine schnellere Anpassung an neue klimatische 
Verhältnisse möglich machen, als wir das bislang 
annehmen.

Was die Forderung nach höheren nutzungsfreien 
Flächen angeht, ist die Diskussion aus meiner Sicht 
oft nicht ehrlich. So nimmt die Speicherung zusätz-
lichen Kohlenstoffs mit dem Bestandesalter ab. 
Man müsste also vor allem junge Wälder aus der 
Nutzung nehmen. Es wird jedoch häufi g gefordert, 
dass vor allem alte Wälder nicht mehr bewirtschaf-
tet werden sollen, was mit Blick auf den Natur-
schutz sinnvoll ist, aber für den Klimaschutz weni-
ger effi zient. Zudem sollte man nicht vergessen, 
dass wir, ob mit Nutzung oder ohne, nur einen ge-
ringen Anteil der Kohlendioxidemissionen Deutsch-
lands kompensieren können. Wenn es um einen 
wirkungsvollen Klimaschutz geht, muss also an 
ganz anderer Stelle angesetzt werden. Schließlich 
muss bei großfl ächigem Nutzungsverzicht immer 
auch die Frage beantwortet werden, wie das nicht 
mehr zur Verfügung stehende Holz eingespart wer-
den soll. Bei Ersatz durch höhere Importe ist jeden-
falls niemandem geholfen. 
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Bei der Wiederbewaldung die Erfahrungen aus ver-
gangenen großfl ächigen Störungsereignissen zu 
nutzen, ist sicherlich sinnvoll. So hat sich gezeigt, 
dass – je nach Ausgangssituation, d. h. Flächengrö-
ße, Ausgangsbestockung, Standort – ein zum Teil 
erhebliches Potenzial für eine gemischte Naturver-

jüngung vorhanden ist, die es erlaubt, auf eine 
künstliche Bestandesbegründung zu verzichten, 
oder allenfalls Ergänzungspfl anzungen nötig macht. 
Natürlich kommt in solchen Beständen der Mi-
schungsregulierung in der Dickungsphase eine be-
sondere Bedeutung zu.

BDF aktuell: In vielen Wäldern wird derzeit „auf-
geräumt“. Tote Buchen und Fichten sollen aus 
Verkehrssicherungsgründen und weil man Platz für 
die Wiederbewaldung braucht, raus aus dem Wald. 
Ist es u. U. sinnvoller, mehr Holz im Wald zu belas-
sen – Stichworte Verschattung, Wasserhaushalt, Le-
ben im Totholz –, auch weil es der Holzmarkt nicht 
aufnehmen kann und man die wenigen Arbeits-
kräfte lieber in die Borkenkäferbekämpfung ste-
cken sollte?

Ammer: Auch hier sind, aus meiner Sicht, Verallge-
meinerungen und Ferndiagnosen schwierig. Vor 
allem in der Nähe vielfach begangener Wege wird 
man in jedem Fall auf Nummer sicher gehen und 
tote Bäume zumindest fällen müssen. Auf den üb-
rigen Flächen sollte man sorgsam abwägen: Wenn 
das Holz kostendeckend kaum mehr aus den Be-
ständen gebracht werden kann und – im Falle der 
Fichte – der Borkenkäfer schon ausgefl ogen ist, 
sollte man in der Tat darüber nachdenken, tote 
Bäume im Wald stehen zu lassen. Totes Holz ist 
nicht nur aus Sicht des Biodiversitätsschutzes von 
Interesse, sondern kann, durch eine Erhöhung der 
Variation von Mikrostandorten, insbesondere die 
Etablierung der Naturverjüngung wirkungsvoll un-
terstützen. �

Die Fragen stellte Jens Düring.

Prof. Dr. Christian 
Ammer, Leiter der 
Abt. Waldbau und 

Waldökologie an der 
Uni Göttingen

Aktiv sein

Die Situation 2018/2019 verdeutlicht anschaulich, 
dass der Klimawandel in Thüringen angekommen ist. 
Wir reden nicht mehr über ein „gegebenenfalls“ oder 
„vielleicht“, sondern wir müssen uns noch intensiver 
als bisher Gedanken zur Anpassung unserer Wälder 
an die sich doch dramatisch vollziehenden Umwelt-
veränderungen machen und entsprechende Strategi-
en und Maßnahmen entwickeln und – dies ist noch 
viel entscheidender – zügig umsetzen. Von zentraler 
Bedeutung dabei ist jedoch, dass wir unsere Wälder 
mit all ihren Ökosystemdienstleistungen und Wald-
funktionen erhalten und sichern müssen. Also ein 

passives Begleiten und Beobachten eines Verände-
rungsprozesses in unseren Wäldern scheidet für uns 
als Förster defi nitiv aus, wenn wir auch weiterhin den 
einzigen nachwachsenden, klimaneutralen Univer-
salrohstoff bereitstellen und gleichzeitig viele andere 
Nutz-, Schutz- und Erholungsfunktionen für die heu-
tige und die nachfolgenden Generationen gewähr-
leisten wollen. 

Leitplanken für den Waldbau

So schwierig die anstehenden Aufgaben auch sind 
und auch wenn wir nicht absehen können, wie 
sehr sich die klimatischen Bedingungen in den 
kommenden Dekaden verändern und insbesonde-
re die Extremereignisse in Thüringen zunehmen 

Strategien im Klimawandel – 
Anpassung unserer Wälder 
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werden, so können wir dank der Arbeiten in den 
zurückliegenden Jahren doch zumindest Leitplan-
ken für die waldbauliche Arbeit in den kommenden 
Monaten aufzeigen. 

Die oberste Prämisse bei allem waldbaulichen Han-
deln müssen die Mischung und die Struktur haben. 
Jeder Waldbestand sollte mindestens vier bis fünf 
Baumarten in nennenswerten Anteilen enthalten, 
sodass das Risiko hinsichtlich biotischer und abioti-
scher Schadfaktoren möglichst breit gestreut wird. 
Dies muss in allen Pfl ege- und Entwicklungsphasen 
unbedingt berücksichtigt werden – bei der Einlei-
tung der Verjüngung über die Jungwuchs- und Jung-
bestandspfl ege bis zu den Nutzungs- und erneuten 
Verjüngungsmaßnahmen sind diese Mischbaumar-
ten zu pfl egen und zu erhalten, und wo sie fehlen, 
muss über künstliche Einbringung die entsprechen-
de Baumartenmischung gesichert werden.

Baumartenfrage

Bei der grundlegenden Frage der zukünftigen Haupt- 
und Mischbaumarten bieten die aktuellen Baumar-
tenempfehlungen für Thüringen eine solide Grund-
lage. Bei ihrer Erarbeitung ist bereits grundlegendes 
Wissen zum Klimawandel eingefl ossen. Mit dem 
Blick bis 2070 zeichnen sie ein wesentlich besseres 
Bild als frühere Handlungsempfehlungen und bieten 
einen breiten Rahmen an Optionen für den Wald-
bau. Beispielsweise beinhalten sie auch Informatio-
nen zur möglichen Verwendung von Douglasie und 
Roteiche in Thüringen sowie zur breiten Palette an 
diversen Wildobst-, Nuss-, Sorbus- und anderen, be-
sonders für warm-trockene Klimabereiche wichtigen 
Baumarten. Fremdländische Baumarten müssen 
aufgrund der klimatischen Veränderungen in unse-
ren Wäldern schrittweise und wohlabgewogen Be-
rücksichtigung fi nden. Sie stellen eine Alternative zu 
heimischen Baumarten, für die sich zunehmend un-
günstigere Wuchsbedingungen in Thüringen entwi-
ckeln, dar. Hier gilt es jedoch, auf Basis des vorhan-
denen Wissens die Chancen und Risiken mit Bedacht 
abzuwägen, mit Versuchsanbauten zu starten und 
die fremdländischen Baumarten generell nur als Bei-
mischung in die Bestände einzubringen, nicht als 
langfristige Hauptbaumart.

Leitbild Dauerwald

Unmittelbar mit diesen Aspekten und der Bewirt-
schaftung der Wälder ist auch die Dienstordnung 
Waldbau von ThüringenForst verknüpft. Deren Leit-
bild ist der naturnahe Dauerwald als „standortsge-
rechter, baumartenreicher, strukturierter und un-
gleichaltriger Wald, der durch seine Stabilität und 
Elastizität Risiken durch abiotische und biotische 
Einfl üsse minimiert“. 

Merkblätter Wiederbewaldung

Für die Bewirtschaftung von Schadfl ächen, bei-
spielsweise nach Sturmereignissen, massivem In-
sektenbefall oder dürrebedingten, bestandesweisen 
Absterbeerscheinungen, wurden Merkblätter erar-
beitet, die die verschiedenen Möglichkeiten zur 
Wiederbewaldung – von der Saat über die einzel-
baum- und gruppenweise Pfl anzung bis hin zu fl ä-
chigen Maßnahmen – erläutern. Ziel all dieser Maß-
nahmen ist eine möglichst zügige Initiierung und 
Entwicklung der neuen Waldbestockung, abgewo-
gen nach der Schadfl ächengröße, des bestehenden 
Handlungsdrucks zur Verhinderung von Vergrasung 
und der natürlichen Wiederbewaldungspotenziale. 
Darüber hinaus werden mit diesen Merkblättern zu-
sätzliche Hinweise zu waldschutzspezifi schen As-
pekten und zu Fragen des Einzelschutzes gegeben. 

Diese Handlungsempfehlungen und Handlungsan-
leitungen bieten Hilfestellungen für die waldbauli-
che Arbeit in den kommenden Monaten. Sie bilden 
das Fundament für eine zeitnah zu entwickelnde 
umfassende Anpassungs- und Waldumbaustrategie 
für die Wälder im Freistaat Thüringen unter Einbe-
ziehung des Wissens der Klimaforschung und der 
jüngeren Waldbauforschung einschließlich des 
Wissens zu den fremdländischen Baumarten, die 
sich als geeignet erweisen für die anstehenden 
Herausforderungen im Zusammenhang mit den 
Klimaveränderungen. 

Aktionsplan als Herausforderung

Die Thüringer Landesregierung hat mit ihrem „Akti-
onsplan Wald 2030 ff.“ die aktuellen katastrophalen 
Auswirkungen auf den Wald aufgenommen. Er stellt 
wichtige Weichen für die Wiederbewaldung und 
den Waldumbau zur Anpassung der Wälder an den 
Klimawandel der Zukunft, unter anderem auch zu 

Tannensaat ist eine gute 
Möglichkeit für den 
Waldumbau und – wo 
geeignet – die Wieder-
bewaldung
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den Aspekten des wissenschaftlichen Forschungs- 
und Versuchswesens und der Rolle von Thüringen-
Forst bei dieser Generationenaufgabe. Die Thürin-
genForst-AöR begrüßt diesen Aktionsplan sehr! Die 
tatsächliche Umsetzung der darin enthaltenen Ziele 
stellt für alle mit dem Wald befassten Kolleginnen 
und Kollegen, Waldbesitzer und auch für den Lan-

deshaushalt aber auch eine große Herausforderung 
dar. �

Corinna Geißler, Ingolf Profft

Forstliches Forschungs- und Kompetenzzentrum 

Gotha/ThüringenForst-AöR

Der Klimawandel ist nicht nur im Wald angekom-
men. Das Waldsterben fi ndet in abgewandelter 
Form auch in der Stadt statt. Straßenbäume, Bäume 
in Parks, in Wohngebietsgrünfl ächen, aber auch 
auf Privatgrundstücken haben Trockenstress und 
sterben oder zeigen deutliche Vitalitätseinbußen.

Vielfach extrem
Der Unterschied ist lediglich, dass der Druck auf das 
Stadtgrün um ein Vielfaches extremer ist, da das 
Stadtklima an sich bereits erheblich mehr Stress für 
Bäume & Co verursacht. Die Temperaturen in Städ-
ten liegen mehrere Grad über denen des Umlandes. 
Es gibt weit mehr heiße Tage (Tage mit mehr als 
30 °C Tagestemperatur) und Tropennächte (Nächte, 
wo die Temperatur nicht unter 20 °C fällt). Darüber 
hinaus sind oftmals der Luftaustausch und die Luft-
zirkulation gestört, die Schadstoffkonzentration ist 
höher und darüber hinaus sind auch noch die 
Standorte stark eingeengt. Die Baumwurzeln sind 
eingepfercht zwischen Leitungen, Bordsteinen und 
Betoneinfassungen. Der Boden ist versiegelt, stark 

verfestigt. Wasser und Luft gelangen kaum in den 
Boden, geschweige denn zu den Wurzelspitzen. Es 
gibt viele schädigende Einträge durch Tausalze oder 
Harnstoff. Regelmäßige Baustellen stören zusätz-
lich das Bodengefüge und verletzen Wurzeln.

Die Bäume, die in der Stadt wachsen, müssen also 
hart im Nehmen sein. Das schaffen nicht alle Ar-
ten. Am Extremstandort Straße können viele Baum-
arten nicht mithalten. Sie sind eher für Parkstand-
orte oder weniger exponierte Standorte geeignet.

Die Qual der Wahl

Zu den ohnehin extremen Stadtbedingungen kommt 
nun noch der Klimawandel hinzu. Also höhere Tem-
peraturen, Extremwetterereignisse, weniger Nieder-
schlag und Wasserverfügbarkeit in der Vegetations-
zeit. Aufgrund der bereits beschriebenen Extremer-
eignisse haben sich die Leiter der baumverwaltenden 
Gartenämter schon früh Gedanken über neue geeig-
nete Baumarten gemacht. Auf der GALK-Liste (GALK 
= Gartenamtsleiterkonferenz) stehen zahlreiche 
Baumarten, die an verschiedenen Standorten in ver-
schiedenen Städten stehen und regelmäßig bonitiert 
werden. Im Ergebnis gibt es Empfehlungen oder eher 
schlechte Noten. Die Schwierigkeit besteht darin, 
Baumarten zu fi nden, die zugleich mit Trockenheit 
und Hitze sowie mit Frost und den Emissionen zu-
rechtkommen. Viele einheimische Baumarten fi ndet 
man nicht mehr auf dieser Liste. Neben zahlreichen 
Sortenzüchtungen wird auch mit ganz neuen Baum-
arten aus Südosteuropa, Asien oder Amerika pro-
biert. Daneben gibt es noch zahlreiche Anbauversu-
che, die auch bereits einige Jahrzehnte alt sind und 
verlässliche Aussagen mit einigen aufschlussreichen 
Tendenzen liefern. Die Vielfalt ist auch hier die Lö-
sung. Nur ein vielfältiger Baumbestand ist gegenüber 
zahlreichen Risiken gut aufgestellt. Noch sind vieler-
orts nur drei bis vier Hauptbaumarten in den Baum-
katastern vertreten. Nebenbaumarten sind kaum 
beteiligt.

Stadtgrün im Klimawandel

Bäume in der Stadt 
haben es nicht leicht. 

Der Götterbaum ist 
fast allen Bedingungen 
gegenüber gewappnet. 

Nur nicht den EU-
Verordnungen
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Da die GALK-Liste nicht einfach auf die Standorte 
jeder Stadt passt, sind viele Städte mit eigenen Pro-
jekten befasst. Denn nur gesunde Bäume können 
wichtige Klimaregulationseffekte erfüllen. Dabei 
spielen nicht nur Trocken- und Hitzestress toleranz 
eine wesentliche Rolle, sondern z. B. auch Sturm-
festigkeit. Die Standortwahl und deren bauliche 
Eignung ist eine – im wahrsten Sinne – weitere sehr 
wichtige Baustelle. Denn ein gutes Wurzelwerk be-
nötigt auch ausreichend Platz. Und der ist knapp in 
der Stadt.

Nutzungskonkurrenz

Bäume brauchen Platz. Nicht nur oberirdisch, son-
dern auch unterirdisch. Das Thema Grün in der 
Stadt steht momentan zu Recht weit oben auf der 
Agenda und verdeutlicht das Dilemma. Städte wol-
len wachsen. Aber nicht zu sehr nach außen. Also 
nach innen. Das Stichwort lautet Innenverdich-
tung. Brachen werden zugebaut. Es wird eng, sti-
ckig, heiß. Stadtgrün und Durchlüftung sind die 

Lösung. Nicht nur Bäume, sondern auch Fassaden- 
und Dachgrün. Mehr Menschen bedeuten auch 
mehr Autos. Der Parkplatz ist ein großer Feind des 
Baumes. Wo ein Parkplatz ist, kann nicht gleichzei-
tig ein Baum sein. In einer grünen, lebensverträgli-
chen und nachhaltigen Stadt muss es also auch um 
Mobilitätskonzepte und die geringstmögliche Flä-
chenverschwendung gehen. Eine Herausforderung, 
der sich zunehmend die Stadtplaner annehmen.

Auch technische Lösungen sind gefragt, sodass 
Bäume mit Leitungen in Berührung kommen kön-
nen, mehr Wasser an die Bäume kommt und Wur-
zeln sich unbeschwert Raum erschließen können, 
ohne Schäden zu verursachen.

Mehr Vielfalt und Natur in der Stadt bedeuten heu-
te hohen technischen und pfl egerischen Aufwand 
und die Aufgeschlossenheit gegenüber Fremdlän-
dern. �

Jens Düring

Nach dem vorgeschalteten Verbändegespräch zum 

„Wald im Klimawandel“ am 29.08.2019 fand gut vier 

Wochen später am 25.09.2019 ebenfalls in Berlin nun 

in noch größerer Runde der Nationale Waldgipfel statt. 

Das Medieninteresse war sehr hoch. Unter der Leitung 

von Bundeswaldministerin Julia Klöckner wurde in 

hochkarätiger Runde – es waren immerhin 8 Landes-

ministerinnen und -minister sowie zahlreiche Bundes-

tagsabgeordnete verteten – das vom BMEL entwickelte 

Eckpunkte- und Maßnahmenpapier diskutiert. 

180.000 ha Schadfl äche

In ihrer Eröffnungsrede gab Bundeswaldministerin 
Klöckner zunächst einen Überblick über die Kala-
mitätsentwicklung: Die aktuelle Schadfl äche hat 
sich mittlerweile auf 180.000 ha erhöht. Für die Jah-
re 2018 und 2019 wird von einer Menge an Kalami-
tätsholz in Höhe von 105 Millionen Festmetern aus-
gegangen. Staatliche und kommunale Forstbetrie-
be sowie private Waldbesitzer stoßen an ihre 
personellen, logistischen und fi nanziellen Grenzen, 
um für eine gewisse Eindämmung der Schäden zu 
sorgen. Angesichts anhaltender Schadentwicklung 
kann eine abschließende Bewertung derzeit noch 
nicht vorgenommen werden. Durch die zum Teil 
massiven Schäden sind nach Bewertung des BMEL 
in einigen Regionen der Bestand der Wälder und 
damit auch wichtige Waldfunktionen, wie der Er-

halt der Biodiversität und der Wasser- und Boden-
schutz, gefährdet! 

Eckpunktepapier

Angesichts der Dimensionen spricht das Bundes-
ministerium von einer Generationenaufgabe. Ziel 
muss es sein, klimaresiliente, naturnahe, leistungs-
fähige und standortsgerechte Mischwälder zu ent-
wickeln. Im vorgelegten Diskussionspapier zum 
Nationalen Waldgipfel mit Eckpunkten und Maß-
nahmen fi nden sich erfreulich viele Inhalte aus 
dem Carlowitz-Plan des BDF wieder. Insgesamt 
sind dort 13 Maßnahmen formuliert worden, um 
die aktuellen Schäden zu bewältigen, geschädigte 
Wälder schnellstmöglich wieder zu bewalden sowie 
die Wälder in Deutschland in ihrer Anpassungsfä-
higkeit an den Klimawandel insgesamt zu stärken. 
Die konkrete Finanzierung aller Maßnahmen soll 
über die GAK erfolgen. Der Bund will 547 Mio. € zur 
Verfügung stellen. Die Co-Finanzierung durch die 
Länder soll im Verhältnis 60:40 erfolgen.

Mehr Forstpersonal

Dass das alles nicht ohne mehr Forstpersonal funk-
tioniert, hat das BMEL klar erkannt und deshalb un-
ter Punkt 7 folgende wichtige Maßnahme formu-

#waldwärts: Nationaler Waldgipfel 
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Es gibt auch in der Zeit der Waldkrise noch gute 
Nachrichten. Der Bund Deutscher Forstleute ver-
leiht den Titel „Waldgebiet des Jahres“ im Jahr 2020 
an die Ivenacker Eichen (Mecklenburg-Vorpom-
mern). Der Bundesvorstand des BDF wählte diesen 
Wald, weil es den Forstleuten vor Ort hervorragend 
gelingt, im Rahmen der modernen naturnahen 
Forstwirtschaft auch noch die mittelalterliche Be-
wirtschaftungsform des Hutewaldes zu veranschau-
lichen. Die 1.000-jährigen Eichen machen dies ein-
drucksvoll deutlich. Sie prägten Kultur, Traditionen 
und Bräuche. Die Arbeit der Forstleute erreicht die 
Erhaltung dieses besonderen Waldes. Die Art und 
Weise wird den Menschen durch vielfältige waldpä-
dagogische Angebote, Aktionen und Veranstaltun-
gen nahegebracht. 

Die feierliche und öffentliche Übergabe des Titels 
fi ndet am 7. Mai 2020 in Ivenack statt. Das ganze 
Jahr 2020 wird dann der Wald mit zahlreichen Ver- anstaltungen von den verschiedenen Partnern und 

Akteuren gefeiert. �
Jens Düring

Waldgebiet des Jahres 2020 –
die Ivenacker Eichen

Weiterführende Infos sind unter 
www.waldgipfel.de zu fi nden.

Vollbesetztes Plenum im 
Maritim-Hotel in Berlin

liert: „[…] Eine zukunftsfähige Forst- und Holzwirt-
schaft braucht qualifi zierte Fachkräfte. Die meisten 
Forstbetriebe in Deutschland haben in den letzten 
Jahrzehnten einen massiven Personalabbau erfah-
ren. Um Krisen wie die jetzige künftig besser meis-
tern zu können und weiterhin eine nachhaltige, 
multifunktionale Waldbewirtschaftung trotz Klima-
wandels sicherzustellen, bedarf es in den nächsten 

Jahren einer angemessenen Aufstockung des forstli-
chen Fachpersonals, und zwar sowohl in den öffent-
lichen und privaten Betrieben als auch in den zu-
ständigen Verwaltungen. […]

Bundesländer

Die Umsetzung der Personalmehrung muss über-
wiegend in den Bundesländern erfolgen. Aber die 
Botschaft müsste dort angekommen sein, denn mit 
Peter Hauk (BW), Ursula Heinen-Esser (NRW), Rein-
 hold Jost (SL), Michaela Kaniber (BY), Birgit Keller 
(TH), Barbara Otte-Kinast (NI), Thomas Schmidt 
(SN) und Jörg Vogelsänger (BB) waren die Hälfte 
der LandeswaldministerInnen und außerdem Ver-
treter der kommunalen Spitzenverbände anwe-
send! �

U. D.

Im August 2016 wurden die Ivenacker Eichen erstes 
Nationales Naturmonument Deutschlands
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TITELTHEMA

54294 Trier
Allrad Daewel1

Tel.: 0651-86362
Gottbillstr. 44
info@allrad-daewel.de

61169 Friedberg
Subaru Allrad Auto GmbH1

Tel.: 06031-71780
Emil-Frey-Str. 6
saa@subaru.de
www.subaru.de/allradauto

68723 Schwetzingen

Auto Ullrich GmbH2

Tel.: 06202-51570

Robert-Bosch-Str. 8

info@auto-ullrich.de

73271 Holzmaden

Auto-Scheidt2

Tel.: 07023-6481

Bahnhofstr. 30

info@auto-scheidt.com

79312 EM-Kollmarsreute

Ortlieb & Schuler1

Tel.: 07641-460340

Hauptstr. 72 a 

info@ortlieb-schuler.de

87527 Sonthofen

Autohaus Eimansberger GmbH1

Tel.: 08321-780780

An der Eisenschmelze 20

autohaus.eimansberger@eimansberger.de

 Den genauen Preis erfahren Sie bei Ihrem teilnehmenden Subaru Partner vor Ort: 

www.subaru.de

Weltgrößter Allrad-PKW-Hersteller

FINDET JEDES ABENTEUER

MIT SICHERHEIT.

Besuchen Sie jetzt 

die neuen Subaru 

Erlebniswelten 

für Jäger und 

Hundebesitzer: 

www.subaru.de/

erlebniswelten 

Attraktive Rabatte für die Mitglieder des 
Bundes deutscher Forstleute.DER SUBARU FORESTER

Ausstattung:

**
beinigen Freunde, großzügiger Komfort und innovatives Infotainment für alle 

Zweibeiner. Und eine Extraportion Sicherheit ist mit dem Fahrerassistenzsystem 

EyeSight** ebenfalls an Bord. Testen Sie gleich die vielen Qualitäten des Forester 

bei einer Probefahrt.

ab. Details entnehmen Sie bitte unseren entsprechenden Informationsunterlagen. 1Subaru Vertragshändler. 
2Autorisierte Vermittler von Subaru Neufahrzeugen.
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Unter dem Motto „Schöner schreiben und schöner 
sehen“ stand das zweitägige Redakteursseminar von 
BDF aktuell in Göttingen vom 23. bis 24. September. 
Ziel war es, den journalistischen Schreibstil, die foto-
grafi schen Fähigkeiten und das Grundverständnis 
von Layout zu verbessern. Hierzu waren die jeweili-
gen Landesredakteure des Magazins „BDF aktuell“ 
und jene, welche es werden wollen, eingeladen.

In angenehmer Atmosphäre dozierten verschiede-
ne Referenten zu den Themen Presserecht, journa-
listische Darstellungsformen, Fotografi e, Schreib-
stil, Verlagsarbeit und Layout. 

Beim Thema Presserecht lag der Schwerpunkt in den 
Bereichen der journalistischen Sorgfaltspfl icht, dem 
Pressekodex, allgemeinen Persönlichkeitsrechten oder 
der Datenschutz-Grundverordnung. In diesem Zusam-
menhang wurden den Redakteuren auch die unter-
schiedlichen journalistischen Darstellungsformen und 
die Trennung von Information und Meinung wieder 
ins Gedächtnis gerufen. Praktische Übungen lockerten 
das Format und festigten das vermittelte Wissen.

Der Themenbereich Fotografi e wurde durch zwei 
professionelle Fotografi nnen geleitet. Hier wurde 
zunächst die physikalische Theorie zu Blende, 
Lichtempfi ndlichkeit und Verschlusszeiten vermit-
telt. Auch wichtige Grundlagen zu Bildaufbau, Bild-
gestaltung und Farbenlehre wurden erörtert. Spezi-
ell Letztgenannte wurden durch die Redakteure in 
fotografi schen Übungen angewandt und gemein-
sam ausgewertet. 

Unter der Rubrik „Schöner schreiben und schöner 
lesen“ wurden praktische Tipps zur Textgestaltung 
besprochen. Anhand praktischer Übungen konnten 
sich die Redakteure in der Verbesserung des eige-
nen Stils in Form von Textaufbau, Textgestaltung 
und Länge versuchen. 

An die genannten Themenbereiche anknüpfend 
konnte Silke Koop, langjährige Mitarbeiterin der 
Wilke Mediengruppe, welche auch das „BDF aktu-
ell“-Magazin verlegt, interessante und lehrreiche 
Informationen zu Layout und Produktion vermit-
teln. In diesem Rahmen wurde auch das Redakti-
onshandbuch überarbeitet.

Außerhalb des formellen Rahmens fanden lebendi-
ge und interessante Diskussionen zu aktuellen The-
men aus Forstpolitik, Gesellschaft und Verbandsar-
beit statt. Insbesondere während und vor allem 
nach dem gemeinsamen Abendessen in der Göttin-
ger Innenstadt hatten die Seminarteilnehmer Gele-
genheit, sich gegenseitig besser kennenzulernen 
und Kontakte zu knüpfen. Das zweitägige Seminar 
kann somit sowohl auf fachlicher als auch auf per-
sönlicher Ebene als voller Erfolg bezeichnet wer-
den! �

Anton Schnabl

Die  „Macher“ unter sich

Gruppenselfie mit 
Spiegel: die Anwesen-

den (v. l.) Armin Ristau, 
Ulrike Neblung, Chris-

tian Rosenow, Anton 
Schnabl, Jens Düring, 

Gerhard Tenkhoff, 
Kathrin Müller-Rees, 

Henning Ibold, Ines von 
Keller, Ulrike Nagel

Der „Papst des Waldbadens“, Dr. Qing Li aus Tokio, 
kommt nach Berlin! Insbesondere in stetig wachsenden 
Ballungsräumen gewinnen Wald und Natur als Erho-
lungs- und Erlebnisraum eine zunehmende Bedeutung 
für die urbane Bevölkerung und erfüllen somit eine 
wichtige gesellschaftliche Funktion.

Waldwirtschaft und Waldwissenschaft treffen auf Stadt-
und Freiraumplanung, auf Sozialwissenschaften und Ge-
sundheitswesen, auf Politik und Wirtschaft – auf hoch-
rangige Fachleute aus dem In- und Ausland. An zwei 

Veran staltungstagen mit Impuls-Vorträgen, Interviews und 
Best-Practice-Beispielen, mit praktischen waldtherapeuti-
schen Angeboten und Workshops renommierter Expertin-
nen und Experten wollen wir die Wirkung und Nutzung des 
Waldes für und durch den Menschen und die Stadtgesell-
schaft debattieren.

Die Anmeldung ist noch bis zum 8. November 2019 
möglich. Mehr Informationen unter: https://www.berlin.
de/senuvk/forsten/aktuelles/download/SWK_Teil-
nahmeunterlagen_DE.pdf

1. Berliner Stadt-Wald-Kongress
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ARBEITSKREISE/VERTRETUNGEN

Auch in diesem Jahr kamen wieder junge Forstleute 
zum BDF-Jugend-Treffen Nord zusammen. Vom 9. 
bis 11. August wurde gemeinsam diskutiert, gelacht, 
gekämpft und auch der forstliche Blick über den 
viel gerühmten Tellerrand kam nicht zu kurz.

Treffpunkt Harz

Am Freitagabend bezogen die jungen Kolleginnen 
und Kollegen aus Mecklenburg-Vorpommern, Schles-
wig-Holstein und Niedersachsen sowie von Bundes-
forst das Waldpädagogikzentrum Haus Rotenberg, 
nahe Herzberg am Harz. Die Organisation des Tref-
fens oblag dieses Jahr den KollegInnen aus Nieder-
sachsen, einem Bundesland, das in den zwei letzten 
Jahren die wohl gravierendsten Veränderungen sei-
ner Wälder seit Langem erlebt hat. Trotz der weiten 
Anreise für die „Nordlichter“ wurden daher der Harz 
und das südniedersächsische Bergland als Veranstal-
tungsort ausgewählt. Nirgendwo im Norden konnte 
man wohl eindrucksvollere Bilder fi nden, um die 
Auswirkungen von Sturm, Trockenheit und Borkenkä-
fer auf unsere Wälder besser zu verdeutlichen.

Zum Auftakt am Freitagabend stand zunächst der ge-
pfl egte Austausch in gemütlicher Runde im Vorder-
grund. Bei schmackhaftem Grillgut und kühlen Erfri-
schungsgetränken waren die Strapazen der Anreise 
schnell wieder vergessen. Trotz zahlreicher gelb- 
schwarzer Plagegeister (die allen Versuchen, sie zu 
vergrämen, widerstanden) ein gelungener Auftakt.

Bilder und Belastung

Bereits auf dem Weg zur Harz-Exkursion am nächs-
ten Tag in Königskrug ließen zahlreiche Waldbilder 
das Ausmaß der Waldschäden in der Region deut-
lich werden. Ein Kollege des Nationalparks Harz 
führte uns über den Achtermann, von wo aus man 
das Ausmaß der durch Borkenkäfer und Trocken-
heit abgestorbenen Bestände in Wirtschaftswald 
und Nationalpark „gut erahnen“ konnte. Vor Ort 
ergaben sich neben wirklich eindrucksvollen, aber 
auch erschreckenden Bildern spannende und viel-
schichtige Diskussionen. Auch die Belastung der 
Kolleginnen und Kollegen, die vor Ort mit der Situ-
ation leben und arbeiten müssen, wurde mehrfach 
thematisiert. Nicht nur im Harz, dort aber beson-
ders, wird klar, dass der Klimawandel gerade für die 
jungen Försterinnen und Förster eine besondere 
Herausforderung darstellen wird. Jedoch beein-
druckten in diesen Stunden insbesondere die ganz 
jungen zukünftigen KollegInnen mit ihrer Ausdauer 
und Leichtführigkeit. 

Neben der fachlichen Fortbildung sollten aber 
auch die kulturellen Besonderheiten der Region ge-
würdigt werden. Daher gab es noch einen echten 
Harzer im Imbiss mit extra viel Sahne in urigem 
Ambiente.

Zukunft und Gegenwart

Zurück am Waldpädagogikzentrum wurde das Er-
lebte dann noch mal bei Grillfl eisch und Getränken 
verarbeitet. Dabei war der Vergleich der Sichtwei-
sen aus den verschiedenen Regionen Norddeutsch-
lands besonders interessant. Auch die ungewissen 
Aussichten, was die Zukunft unserer Forstwirtschaft 
anbelangt, waren das ein oder andere Mal Thema. 
Deutlich wurden aber auch die Gemeinsamkeiten: 

Neben den forstlichen „Globalthemen“, wie dem 
Klimawandel und einer zunehmend kritischen und 
naturentfremdeten Öffentlichkeit, sind es auch die 
regionalen Themen, die uns Förster miteinander 
verbinden. 

Was blieb also hängen, als wir uns am Sonntagmor-
gen, nach dem gemeinsamen Frühstück, verab-
schiedet haben? Auf jeden Fall, dass wir Forstleute 
uns nicht zu verstecken brauchen. Wir sind gut auf-
gestellt, fachlich und menschlich! In diesem Sinne 
freuen wir uns bereits jetzt auf das Treffen im 
nächsten Jahr. �

Anna von Steen / Lucas Prescher

Junge Förster für den Wald

Treffen der BDF-Jugend 
mit Kind und Hund im 

Harz
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Am 29.08.2019 besuchte der aktuelle Geschäftsfüh-
rer der BDF Sozialwerk GmbH, Norbert Meier, zu-
sammen mit den anwesenden Mitarbeitern seinen 
Vorgänger, Georg Korn, zu dessen 75. Geburtstag. 
Bei einem kleinen Umtrunk wurden viele lustige 
wie auch spannende Geschichten aus den zurück-
liegenden Jahren ausgetauscht. Zusammen brin-
gen es die beiden auf 46 Jahre Geschäftsleitung im 
Sozialwerk, davon Georg Korn stolze und erfolgrei-
che 31 Jahre. Damit war er maßgeblich am Aufbau 
des Sozialwerks beteiligt. Norbert Meier und seine 
Mitarbeiter überbrachten herzliche Glückwünsche 
und wünschten noch viel Gesundheit auf dem wei-
teren Lebensweg! �

Norbert Meier

46 Jahre Geschäftsleitung

Norbert Meier 
gratuliert Georg Korn 

zum 75. Geburtstag

Immer mehr ältere Menschen in Deutschland be-
teiligen sich an Aktionen zur Verhinderung der Kli-
maerwärmung. Sie setzen sich aktiv dafür ein, dass 
auch nachfolgende Generationen gute Lebensbe-
dingungen haben werden. So sieht man in den 
letzten Wochen vermehrt alte Menschen auf den 
Fridays-for-Future-Demonstrationen. Doch die Se-
nioren gründen auch eigene Initiativen oder betei-
ligen sich an Projekten für mehr Nachhaltigkeit. 

Die Bundesarbeitsgemeinschaft der Senioren-Or-
ganisationen (BAGSO) unterstützt das soziale En-
gagement und bestärkt ältere Menschen, selbst für 
eine lebenswerte Zukunft aktiv zu werden. „Die 
Welt steht an einem wichtigen Scheidepunkt“, sagt 
der BAGSO-Vorsitzende Franz Müntefering anläss-
lich des Internationalen Tags der älteren Men-
schen. „Wir Menschen haben einen großen Ein-
fl uss darauf, was mit dem Planeten geschieht.“

Als Interessenvertretung der älteren Generationen 
setzt sich die BAGSO für die Umsetzung der 17 globa-
len Ziele für nachhaltige Entwicklung ein, die 2015 
von den Vereinten Nationen im Rahmen der Agenda 
2030 verabschiedet wurden. Neben dem Schutz der 
Ökosysteme sind nachhaltiger Konsum und die Be-
kämpfung von Hunger und Armut zentrale Bestand-
teile der globalen Nachhaltigkeitsziele, die in den 
nächsten elf Jahren erreicht werden sollen. Die 
BAGSO arbeitet international an einer Umsetzung 
der Agenda 2030 mit und setzt sich dafür ein, dass 
die Interessen und Bedürfnisse älterer Menschen 
dabei berücksichtigt werden. �

David Ris

Senioren-Organisationen unterstützen 
Engagement der Generationen

Franz Müntefering 
begrüßt als BAGSO-

Vor sitzender das 
Engagement der 

Seniorinnen und Senioren
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  BADEN-WÜRTTEMBERG

Auch Pensionäre interessieren sich 
noch für die forstliche Tagespolitik: 
Auf Einladung von Karl-Wilhelm von 
der Osten – langjähriges, verdientes 
BDF-Mitglied (Bildmitte, rechts) – 
informierte Georg Jehle, stellver-
tretender BDF-Landesvorsitzender, 
eine interessierte Truppe von gut 
zwei Duzend Pensionären – die 
meisten davon BDF-Mitglieder – 
bei Kaffee und Kuchen über die 
aktuelle Forstreform in BaWü.
Schwäbische Alb, Mühlhausen im 
Täle, 8. Oktober 2019

Pensionärstreffen

  BAYERN

Interview mit 
Staatsminister Dr. Herrmann 

BDF aktuell: Sehr geehrter Staatsminister Dr. Herr-
mann, wo sehen Sie derzeit die größten Herausfor-
derungen für den Wald und die Forstwirtschaft?

Die bayerischen Wälder sind ein großer Schatz und 
prägen das Bild des Freistaats. Sie sind unverzichtbar 
für die Bürgerinnen und Bürger als Erholungsraum, 
dienen dem Klima- und Artenschutz und liefern den 
umweltfreundlichen Rohstoff Holz. In Zeiten des 
Klimawandels ist es unsere gesamtgesellschaftliche 
Aufgabe, den Wald zu erhalten und nachfolgenden 
Generationen einen zukunftsfähigen Wald zu über-
geben. 

Heuer ist eine zusätzliche Herausforderung der tro-
ckenheitsbedingt unkalkulierbare Holzanfall, der 
die Arbeit der Waldbesitzerinnen und Waldbesitzer 
zusehends erschwert. Sinkende Holzpreise führen 
dazu, dass die Erlöse für die Forstwirtschaft deut-
lich gesunken sind. 

BDF aktuell: Das am 30. Juli vom Ministerrat be-
schlossene Acht-Punkte-Programm zu Wald und 
Klimaschutz bietet viele gute Ansätze. Wo besteht 
für Sie persönlich der größte Handlungsbedarf?

Staatsminister Dr. 
Herrmann bekräftigt, 
die Bewirtschaftung des 
Staatswalds zukünftig 
noch stärker auf den 
Klimaschutz auszu-
richten und der Forst-
verwaltung bis 2030 
insgesamt 200 zusätz-
liche Stellen und 200 
Mio. Euro an zusätz-
lichen Fördermitteln zur 
Verfügung zu stellen
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Unser Staatswald wird von den Betrieben der Bayeri-
schen Staatsforsten vorbildlich bewirtschaftet. Diese 
Leistung wollen wir verstärkt in den Vordergrund rü-
cken. Deshalb ist ein großes Anliegen der Staatsre-
gierung, in Zeiten des Klimawandels den Staatswald 
und seine Leistungen für die Gesellschaft zu erhalten 
und sogar weiter auszubauen. Dafür richten wir die 
Bewirtschaftung des Staatswalds zukünftig noch stär-
ker auf den Klimaschutz aus, zum Beispiel durch das 
Pfl anzen von jährlich 1 Mio. zusätzlichen Bäumen. 

Ein weiterer Aspekt ist der Erhalt von besonders na-
turnahen, ursprünglichen Wäldern. Diese „Klein-
ode“ haben auf uns eine besondere Wirkung als 
Ort der Ruhe und weisen oft einen besonderen Ar-
tenreichtum auf. Insbesondere die Auwälder ste-
chen hier hervor. Gleichzeitig haben wir auch die 
Absatzmöglichkeiten für Holz im Blick. Wir rücken 
den Rohstoff Holz und seinen aktiven Beitrag zum 
Klimaschutz stärker in den Fokus. Durch Speiche-
rung und Substitution leistet Holz einen unerreich-
baren Beitrag zur Senkung des Klimakillers CO

2
. Aus 

diesem Grund setzen wir uns für einen verstärkten 
Einsatz von Holz zum Beispiel im Holzbau ein und 
machen die Verwendung von Laubholz attraktiver. 
Davon profi tieren alle Waldbesitzarten.  

BDF aktuell: Ein Klima- und Artenschutzwald im 
Staatswald ist nicht zum Nulltarif zu haben. In wel-
cher Höhe wird die Bayerische Staatsregierung zu-
sätzliches Forstpersonal und zusätzliche Finanzmit-
tel zur Verfügung stellen?

Die Bayerischen Staatsforsten haben den gesetzlichen 
Auftrag zur vorbildlichen Staatswaldbewirtschaftung. 
Diesen Auftrag erfüllen sie gegebenenfalls auch unter 
schwierigen wirtschaftlichen Bedingungen. Über die 

Vorbildlichkeit hinausgehende, der Allgemeinheit die-
nende Leistungen werden bereits heute unmittelbar 
aus dem Staatshaushalt fi nanziert. Deren Erfüllung 
wird so, unabhängig von der wirtschaftlichen Lage des 
Unternehmens, gewährleistet. Anpassungen halte ich 
zum jetzigen Zeitpunkt für verfrüht. Jetzt müssen wir 
erst einmal prüfen, wie hoch der Aufwand für die zu-
künftig zu erbringenden Leistungen sein wird. 

BDF aktuell: Der BDF begrüßt sehr, dass erwirtschaf-
tete Überschüsse der Bayerischen Staatsforsten künf-
tig direkt wieder in Wald und Moore reinvestiert wer-
den sollen. Aktuell erwartet der BDF jedoch aufgrund 
des zusammengebrochenen Holzmarktes, dass selbst 
eine „schwarze Null“ nur durch erhebliche Eingriffe 
in die Substanz erreichbar wäre. Wie gedenkt die 
Staatsregierung in diesem Fall die Bayerischen Staats-
forsten zu unterstützen?

Die angespannte Situation am Holzmarkt wird si-
cherlich auch Auswirkungen auf das Jahresergebnis 
der Bayerischen Staatsforsten haben. Es ist Aufgabe 
des Aufsichtsrates, sich mit dem Thema zu beschäfti-
gen und gemeinsam mit dem Vorstand das weitere 
betriebliche Handeln festzulegen. Dem will ich nicht 
vorgreifen.  

BDF aktuell: Um Anreize für Waldumbau und Ar-
tenvielfalt zu geben, sollen Waldbesitzer künftig 
„zusätzliche Mittel und weitere Beratung“ erhalten. 
Derzeit beraten 338 Revierförster rund 700.000 
Waldbesitzer, das sind über 2000 Waldbesitzer je 
Förster. Wie viele zusätzliche Förster über die be-
reits früher angekündigten 200 Stellen bis 2030 will 
die Staatsregierung einstellen, um die jetzt ange-
kündigte intensivere Beratung zu gewährleisten?

Die Bayerische Staatsregierung schreitet beim Wald-
umbau mit großen Schritten voran. Seit 2008 sind 
bereits rund 70.500 ha Privat- und Körperschafts-
wald mit klimafesten Mischbaumarten umgebaut 
worden. Weitere 40.000 ha wurden durch Pfl ege-
maßnahmen widerstandsfähiger gemacht, zum Bei-
spiel gegenüber Stürmen und Schneebruch. 

Mit Beschluss der Waldumbauoffensive 2030 hat 
sich die Bayerische Staatsregierung das Ziel gesetzt, 
bis 2030 insgesamt 200.000 ha Privat- und Körper-
schaftswald klimafest zu machen. Hierfür werden 
200 zusätzliche Stellen und 200 Mio. Euro an zu-
sätzlichen Fördermitteln zur Verfügung gestellt. Mit 
dem beschlossenen Acht-Punkte-Programm zum 
Wald- und Klimaschutz setzen wir hier neue Akzen-
te. Mit einem Detailkonzept wird sich der Minister-
rat voraussichtlich im Herbst befassen. �

Landesgeschäftsstelle
Telefon (0 92 66) 9 92 11 72

info@bdf-bayern.de

BAYERN  

Martin Schöffel, stellvertretender Vorsitzender des Agrarausschusses in 
Bayern (2. v. l.), und der örtliche Abgeordnete Martin Bachhuber (3. v. l.) 
diskutierten mit (v. l.) Robert Nörr (BDF), Felix Wöhrmann (WBV Ammer-
Loisach), Alex Mayr (WBV Holzkirchen), Johann Killer (WBV Wolfrats-
hausen) und Florian Loher (WBV Wolfratshausen, Fotograf) an konkreten 
Beispielen Maßnahmen und Lösungen für den Waldumbau und die Sta-
bilisierung der Wälder im Klimawandel. Die Waldbesitzervereinigungen 
forderten dabei u. a. verbesserte jagdliche Rahmenbedingungen sowie eine 
personelle Stärkung der Beratung durch die Forstverwaltung. Der BDF 
brachte die unseren Mitgliedern bekannten Positionen ein.

Diskussion
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Kraftstoffverbrauch SEAT Tarraco 2.0 TDI (Diesel), 110 kW (150 PS): innerorts 5,8, außerorts 4,4, kombiniert 4,9 l/100 km; CO2-Emissionen:
kombiniert 129 g/km. CO2-Effizienzklasse: A. 1 Weitere Informationen zum Euro NCAP Test unter https://www.euroncap.com/de/results/seat/tarraco/34836. ² 189,00 € (zzgl. MwSt.) mtl. 
Leasingrate für Siegertypen für den SEAT Tarraco Style 2.0 TDI, 110 kW (150 PS), auf Grundlage der UVP von 28.722,69 € bei 24 Monaten Laufzeit und jährlicher Laufleistung von bis zu 10.000 km. 0 € 
Sonderzahlung. Überführungskosten werden separat berechnet. Ein Angebot der SEAT Leasing, Zweigniederlassung der Volkswagen Leasing GmbH, Gifhorner Straße 57, 38112 Braunschweig. Dieses 
Angebot ist nur für gewerbliche Kunden mit Großkundenvertrag und nur bis zum 31.12.2019 gültig. Bei allen teilnehmenden SEAT Partnern in Verbindung mit einem neuen Leasingvertrag bei der SEAT 
Leasing. Die individuelle Höhe der Leasingrate kann abhängig von der Netto-UPE, Laufzeit und Laufleistung sowie vom Nachlass variieren. Bonität vorausgesetzt. ³ Optional verfügbar. ⁴ Bei allen teil-
nehmenden SEAT Partnern in Verbindung mit einem neuen Leasingvertrag mit der SEAT Leasing, Zweigniederlassung der Volkswagen Leasing GmbH, Gifhorner Straße 57, 38112 Braunschweig. 9,99 € 
(zzgl. MwSt.) mtl. Servicerate für die Dienstleistung Wartung & Verschleiß bei einer Gesamtlaufleistung von bis zu 30.000 km für den SEAT Tarraco. Bei einer Gesamtlaufleistung von bis zu 60.000 km beträgt 
die monatliche Rate 24,00 € (zzgl. MwSt.). Abweichende Staffelpreise bei höheren Gesamtlaufleistungen. Dieses Angebot ist nur bis zum 31.12.2019 gültig und nur für gewerbliche Kunden mit und ohne 
Großkundenvertrag. Aus genommen sind Taxi-/Mietwagenunternehmen und Fahrschulen. Abbildung zeigt Sonderausstattung.

Ab 9,99 € mtl.4 sorgenfrei unterwegs mit Wartung & Verschleiß. Zuverlässige Mobilität 
zu gleichbleibend günstigen Raten.

SEAT Tarraco
Mit Business Leasing ab 189 € mtl.2

SEAT FOR BUSINESS

Denke in neuen 
Dimensionen.

Unser großer, fortschrittlicher SUV, der 
SEAT Tarraco, ist mit bis zu 7 Sitzen³ 
und vielen technischen Highlights der 
ideale Firmenwagen, um der Stadt deine 
ganz eigene Dimension zu verleihen.
Mehr erfahren unter seat.de/business
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Waldbegang der CSU Unterfranken

Staatssekretär Gerhard Eck hatte zu einem Waldbe-
gang mit dem Bezirksvorstand der CSU Unterfran-
ken, dem Präsidenten der LWF, Olaf Schmidt, den 
örtlichen Förstern des AELF Würzburg und Umge-

bung sowie mit der Presse eingeladen. Hubert 
Feuchter, Bezirksvorsitzender Unterfranken, for-
derte mehr Zeit, Geld und Fachpersonal für den 
Waldumbau. „Sonst müssen wir uns von einigen 
Wäldern auf der Fränkischen Platte verabschieden. 
Wir haben keine Zeit mehr. Unterfranken ist der 
absolute Hotspot, da hier großfl ächig nun auch 
schon die Laubbaumarten sehr stark zeichnen.“ 
Ehrenvorsitzender Gunther Hahner erläuterte, dass 
eine „schwarze Null“ in den Wäldern Unterfran-
kens sicher nicht mehr zu halten sei. Es gehe auf 
großen Flächen nur noch um den Walderhalt. Er 
forderte Investitionen und Programme, die kurz- 
und langfristig greifen.

Für Gerhard Eck diente der Begang dazu, anhand 
von Fachwissen politische Lösungen zu erarbeiten. 
Die CSU-Bundestagsabgeordnete Anja Weisgerber 
versprach ein konkretes Ziel: „Wir wollen die Wald-
aufforstung massiv vorantreiben.“ �

(Quelle: Mainpost vom 21.09.19)

In den trockenen 
Gebieten Unterfrankens 

geht es nun rein um 
einen Walderhalt 

BAYERN  

„Die Dürre trifft den 
deutschen Wald im Herzen“

Wir wollen unseren Mitgliedern einen Auszug aus ei-

nem interessanten Interview der ZEIT ONLINE vom 

27.07.19 mit Prof. Ewald von der HSWT nicht vorent-

halten

ZEIT ONLINE: Bekommen sie [die Verantwortlichen 
der Forstbetriebe] die Ressourcen?

Ewald: Das ist alles andere als sicher. Hier in Bayern 
hat man 2005 die Zahl der Stellen im öffentlichen 
Forstdienst stark reduziert. Die Reviere der Förster, 
die ich derzeit ausbilde, sind deshalb enorm groß, 
viel größer als früher. Ich würde nicht ausschließen, 
dass noch mehr Stellen gestrichen werden, wenn 
die öffentlichen Kassen wieder einmal klamm sind. 
Aber um die Wälder fi t für den Klimawandel zu ma-
chen, braucht man Personal – und zwar auf lange 
Sicht, denn das ist eine langfristige Aufgabe. 

ZEIT ONLINE: Bundeslandwirtschaftsministerin Ju-
lia Klöckner hat kürzlich vorgeschlagen, als Ret-
tungsmaßnahme für den Wald Millionen Bäume zu 
pfl anzen, fi nanziert aus dem Energie- und Klima-
fonds der Bundesregierung. Was halten Sie davon? 

Ewald: Forstleute pfl anzen ständig Bäume. Millio-
nen Bäume – das klingt viel, aber es ist so gut wie 
nichts. Ich halte das für Zahlenhuberei. Das aktuel-
le Waldsterben trifft große Flächen. Um die zu 
schützen, braucht man Förster, Waldarbeiter, Forst-
unternehmer, und die brauchen eine stabile wirt-
schaftliche Grundlage. Die Politik muss ihnen die 
Stange halten. Ein Aufforstungsprogramm, das nicht 
mit langfristigen Stellen unterlegt wird, ist bloß Ak-
tionismus. �
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Oberbayern: Klimawandel, 
Personalnotstand und Weltwald

Am 20. September, dem Weltklimastreiktag, be-
schlossen die Mitglieder des Bezirks Oberbayern 
auf ihrer Versammlung die Resolution „Klimanot-
stand – Politik muss handeln“. 

Die Lage in vielen Teilen Bayerns ist dramatisch, 
alle forstlichen Akteure sind extrem eingespannt. 
Aus Sicht der BDF-Mitglieder gibt es daher dringen-
den politischen Handlungsbedarf. Die einzelnen 
Forderungen sind unter www.bdf-bayern.de nach-
zulesen.

Aktive Oberbayern

Lisa Pausch und Siegfried Waas, die Bezirksvorsit-
zenden des BDF Oberbayern, konnten in Hohen-
bercha den zahlreich erschienenen Mitgliedern von 
den vielen Aktivitäten des BDF Oberbayern berich-
ten. Sie riefen alle Kreisgruppen dazu auf, regelmä-
ßig ihre Versammlungen abzuhalten und mit dem 
Bezirksvorstand ihre Wünsche, Probleme und Ideen 
zu diskutieren. Diese würden dann in der Landes-
hauptvorstandssitzung eingebracht. In Oberbayern 
wurden einige gemeinsame Führungen mit den 
Kreisgruppen des Bundes Naturschutz durchgeführt, 
weitere sollten möglichst noch folgen. Aktiv haben 
sich viele BaySF-Kolleginnen und -Kollegen daran 
beteiligt, für das Gespräch mit dem BaySF-Vorstand 
ein detailliertes Stimmungsbild zu erstellen. Mit 
dem neuen Newsletter werden die Informationen 
gebündelt und digital aufbereitet versandt. Wer den 
Newsletter noch beziehen will, sollte sich unter 
bdf-oberbayern@gmx.de melden. 

Jugendvertreterin Magdalena Häusler erhielt – stell-
vertretend für die BDF-Jugend Oberbayern – viel Bei-
fall für das große Engagement wie Prüfungssimulatio-
nen, Berufsinfoveranstaltungen und Mitgliederwer-
bungen an der Universität und der Hochschule für 
angewandte Wissenschaft in Freising sowie für die 
gute Zusammenarbeit mit den Studentengruppen.

Geehrt wurde für 50 Jahre Mitgliedschaft im BDF 
Bernhard Dürrbeck, die weiteren Urkunden wurden 
verlesen für 25 Jahre: Robert Halder; 40 Jahre: Ru-
dolf Kornder; 50 Jahre: Claus Walcher, Hubert Zel-
ler, Eugen Huber, Georg Poppel, Johann Hanöffner 
und Heinz Rank sowie für 60 Jahre (!) Hermann 
Schmidt, dem ehemaligen Seniorenvertreter des 
BDF Bayern.

„Waldsterben 2.0“ und 
Forstverwaltung

Tobias Büchner, stellvertretender Landesvorsitzen-
der und Mitglied im Hauptpersonalrat, skizzierte 
die großen Aufgaben der Forstverwaltung und der 
Forstlichen Zusammenschlüsse vor dem Hinter-
grund des „Waldsterbens 2.0“. Er zog für die Stel-
lensituation der Forstverwaltung eine ernüchtern-
de Bilanz. 2018 habe es 20 neue Stellen gegeben, 
gleichzeitig mussten noch 13 Stellen nach 6 b HHG 
abgeliefert werden. Ein Plus von 7 Stellen. 2019 und 
2020 sollen 30 Stellen, die zum Abbau vorgesehen 
waren, für die Arbeit vor Ort umgewandelt werden. 
Unter dem Strich habe damit die Forstverwaltung 
zum 31.12.2020 keine einzige Stelle mehr als zum 
1.1.2019. Wie unter diesen Bedingungen die Katas-
trophen im Wald bewältigt werden soll, sei unklar.

Sowohl über das 8-Punkte-Programm der Staatsre-
gierung wie auch über das Gespräch mit Staatsmi-
nisterin Michaela Kaniber hat BDF aktuell bereits 
ausführlich berichtet. Gefordert hatte der BDF darin 
unter anderem für die Bayerischen Staatsforsten, die 
Aufgaben der Öffentlichkeits- und Naturschutzar-
beit zeitlich anzuerkennen, 100 neue Försterinnen 
und Förster einzustellen sowie dem Unternehmen 
aufgrund des zusammengebrochenen Holzmarktes 
sowie der die Existenz der Wälder bedrohenden Ka-
tastrophen deutlich mehr Finanzmittel zur Verfü-
gung zu stellen. Wegen der völlig geänderten Rah-
menbedingungen solle die Betriebsleitung und 
-ausführung im Körperschaftswald neu bewertet 
werden. 

Schwierige Zeiten auch für BaySF

BDF-Vorstand Wolfgang Pröls zeichnete ein düste-
res Bild für die Zukunft der Forstwirtschaft und die 
wirtschaftlichen Aussichten der BaySF. Unter den 
jetzigen Bedingungen sei eine „schwarze Null“ 
nicht zu erreichen. Noch striktere Sparvorgaben 
würden in die Substanz des Unternehmens eingrei-
fen und die Vorbildlichkeit gefährden. Er forderte 
daher, dass nach der bisherigen Gewinnabführung 
in Höhe von 660 Mio € seit dem Jahr 2005 der Frei-
staat einen Teil davon wieder in die BaySF reinves-
tieren müsse. Es sei derzeit noch völlig ungeklärt, 
wie die durch die politischen Beschlüsse erhöhten 
Pfl anzziele und der vermehrte Betreuungsaufwand 
für die stillzulegenden Flächen fi nanziert würden. 

  BAYERN
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Intensiv, aber sachlich wurde die befristete Stellen-
besetzung für Revierleiter im Hochgebirge disku-
tiert. Derzeit würden die bekannten Informationen 
sehr unterschiedlich interpretiert. Als Vertretung 

für den aus wichtigem Grund verhinderten Vor-
stand Reinhard Neft stellte sich der stellvertreten-
de Bereichsleiter Personal – Christoph Baudisch – 
den Fragen der BaySF-Mitarbeiter.

Ausbildung in Diskussion

Angestelltenvertreter Hannes Deininger informier-
te über das neue duale Studium in der QE 3 sowie 

das neu eingeführte Traineeprogramm für die QE 4 
in den BaySF. Im BDF wurden hierüber intensive 
Diskussionen geführt. Die externen Ausschreibun-
gen sehen die Beamtenvertreter im GPR sehr kri-
tisch, da sie zulasten der neuen Anwärterjahrgänge 
gehen. 

Sehenswerter Weltwald

Am Nachmittag stellte Herbert Rudolf den von ihm 
betreuten Weltwald zwischen Freising und Thal-
hausen vor. Am Beispiel von „Nordamerika“ schil-
derte er anschaulich die Schwierigkeiten, aber 
auch die großen Erfolge bei der Anpfl anzung von 
Baum- und Straucharten aus Nordamerika, Asien 
und Europa. Mit viel Feingespür für die Umgebung 
und die darzustellende Region plant er die Neuan-
lagen, das Wegenetz und die Einrichtungen. Er-
gänzt wird das Ganze mit Kunstwerken verschie-
denster Künstler. Im Botanikum legt er großen 
Wert darauf, dass die Blätter/Nadeln und Früchte 
jeder Baum- und Strauchart zu sehen und anzufas-
sen sind. Ein regelmäßiges „Auf-den-Stock-Setzen“ 
sowie Neuanpfl anzungen sind dafür allerdings er-
forderlich. Insgesamt ist der Besuch des Weltwal-
des sehr empfehlenswert. Umfassende, aber auch 
kurze Infos gibt es digital und vor Ort. �

Nicht alle Mitglieder 
des BDF Oberbayern 

hatten Zeit für den 
Weltwald – und haben 

viel verpasst

Bezirk Schwaben: Politische Unterstützung 
für Waldumbau gefordert

Am Montag, dem 23. September, hielt der BDF Bay-
ern, Bezirksverband Schwaben, eine Bezirksversamm-
lung in Krumbach ab. Über 50 Försterinnen und Förs-
ter nahmen an der Veranstaltung teil.

Der Bezirksvorsitzende Markus Reyinger berichtete 
von den Schwerpunkten der Verbandsarbeit des 
vergangenen Jahres. Nach den Ehrungen verdienter 
Mitglieder stellte Norbert Meier die neuesten Ent-
wicklungen auf dem Versicherungsmarkt vor. Tobias 
Büchner referierte in seiner Funktion als stellvertre-
tender Landesvorsitzender und erläuterte den Mit-
gliedern die Sachstände zu den aktuellen verbands-
politischen Themen. Insbesondere wurden dabei 
die künftige Bewirtschaftung des Kommunalwalds, 
die Forderung nach Stellenmehrungen zur Bewälti-
gung des Waldumbaus und die Evaluierung des 
Kommunalwald-Pakts diskutiert.

Hannes Deininger erläuterte in seiner Funktion als 
Vertreter der Angestellten in der BaySF die aktuel-
len Diskussionspunkte um die Neuausrichtung der 
BaySF. Weitere Schwerpunkte seiner Ausführungen 
bildeten das „duale Studium“ und das Trainee-Pro-
gramm der Bayerischen Staatsforsten.

Mit Bezug auf den weltweiten Klimastreiktag be-
schlossen die Mitglieder des Bezirksverbandes 
Schwaben eine Resolution mit dem Titel „Klimanot-
stand im Wald – Politik muss handeln“. Die Resolu-
tion ist auch unter www.bdf-bayern.de zu fi nden.

Die Förster in Schwaben und ganz Bayern sind in 
großer Sorge um die Zukunft des Waldes. Nicht nur 
Insektenbefall – wie beispielsweise von Borkenkä-
fern –, auch Trockenperioden, Sturmwurf und Schä-
den durch Pilzbefall setzen unseren Wäldern enorm 
zu. Der Blick sowohl in den Norden und Osten von 
Bayern als auch nach Nord- und Ostdeutschland 

BAYERN  
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SPD, CDU und B’90/Grüne haben sich nun in Koaliti-
onsverhandlungen begeben. Nachdem wir im Wahl-
kampf unsere Forderungen übersandt hatten, haben 
wir Kernaussagen für einen möglichen Koalitions-
vertrag fi xiert und sie über unsere Kommunikations-
kanäle eingespeist. Aus Sicht des BDF sind nachfol-
gende Formulierungen essenziell für die nächste 
Legislatur. Sie sind (außer dem ersten Punkt) auch 
Ergebnis der Enquetekommission 6/1 und sollten 
daher parteiübergreifend Konsens sein. Bzgl. des 
Personals muss dringend darauf hingewiesen wer-
den, dass es bereits jetzt einen dramatischen Man-
gel an Ingenieuren im Landesforstbetrieb gibt. 
Gleichzeitig steigen in diesem Bereich die Heraus-
forderungen durch den Klimawandel. 

Deshalb lauten unsere Forderungen:
�  Eine Privatisierung des Landeswaldes wird abge-

lehnt.
�  Zur Absicherung der Herausforderungen des 

Klimawandels im Wald ist die Landesforstver-
waltung personell gut auszustatten (Stellenziel: 
1.500, Einstellungskorridor: mind. 50 Mitarbei-
tende pro Jahr).

�  Der Brandenburger Wald soll zum Klimawald 
entwickelt werden. Im Holz wird CO

2
 gespei-

chert und langfristig z. B. im Holzbau gebunden.
�  Zur Förderung der Verwendung heimischer Höl-

zer wird es eine Holzbauoffensive des Landes 
Brandenburg geben. 

Der Blick in frühere Koalitionsvereinbarungen lässt 
erwarten, dass nur kurze, prägnante Formulierun-
gen aufgenommen werden. Die Fraktion der CDU 
hat ihr Versprechen aus dem Wahlkampf eingelöst 
und am 1. Oktober 2019, unmittelbar vor Beginn 
der Koalitionsverhandlungen, die Gewerkschaften 
des öffentlichen Dienstes zu einem Gespräch ein-
geladen. Gemeinsam mit Kollegen der IG BAU ha-
ben wir (Martin Krüger, Steffen Kalisch, Uwe Engel-
mann) unsere Forderungen vorgetragen. Wir 
bleiben dran! �

LV 

Landesgeschäftsstelle
Telefon (0 30) 65 70 01 02

brandenburg-berlin@bdf-online.de
www.bdf-brandenburg-berlin.de

Die Referenten auf der Bezirksversammlung Schwaben (v. l.): Bezirksvorsit-
zender Markus Reyinger, stellvertretender Landesvorsitzender Tobias Büchner, 
Bezirks vorsitzender Stephan Fessler, Vorstandsmitglied Hannes Deininger, 
Norbert Meier (BDF Sozialwerk)

bestätigt diese Sorge über die gravierenden Auswir-
kungen auf den Wald durch die fortschreitende 
Erd erwärmung. Viele Baumarten sind dort bereits 
jetzt neben der Fichte sehr stark geschädigt oder 
sogar abgestorben. Der Wald kann somit seine be-
deutende Klimaschutzfunktion als Kohlenstoff-
speicher nicht mehr erfüllen!

Es gilt, die immer knapper werdende Zeit hier in 
Schwaben und in ganz Bayern zu nutzen, um den 
Umbau unserer Fichtenbestände in klimatoleran-
tere Mischwälder voranzutreiben. Hierzu ist die Po-
litik gefordert, unsere Waldbesitzer fi nanziell und 
mit zusätzlichem Forstpersonal zu unterstützen, 
damit sie diese Mammutaufgabe für unsere Gesell-
schaft bewältigen können. �

Stephan Fessler, Bezirksvorsitzender

  BAYERN

Koalitionsverhandlungen – 
jetzt kommt es drauf an

   BRANDENBURG / BERLIN
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Am 2. Oktober 2019 beging unser Ehrenmitglied Rüdi-
ger Fröhlich seinen 85. Geburtstag. Dazu gratulieren 
wir ihm ganz herzlich und wünschen ihm alles Gute.

Rüdiger hatte maßgeblichen Anteil an der Gründung 
des BDF der DDR und des Landesverbandes Branden-
burg. Mit der Wende nahmen er und andere entschlos-
sen, uneigennützig und selbstbewusst das Recht in 
Anspruch, sich für die Belange der Kolleginnen und 
Kollegen der ehemaligen staatlichen Forstwirtschafts-
betriebe und den Wald einzusetzen. Vieles wurde da-
mals durch die Politik und die gesellschaftliche Ent-
wicklung infrage gestellt. Jede Fahrt unserer Mitglieder 
des BDF-Vorstandes nach Potsdam glich einem klei-

nen Abenteuer. Diese ersten Jahre zählen aufgrund der 
sich damals überschlagenden Ereignisse doppelt. Sei-
nen Humor, seine Freundlichkeit und seinen trotzdem 
kritischen Blick auf die Dinge hat sich Rüdiger darüber 
hinaus bewahrt. Zuletzt konnten wir ihn, geschätzt 
und vertraut wie immer, zur Feier des 25-jährigen Be-
stehens des BDF LV begrüßen.

Lieber Rüdiger! Mit großem Bedauern haben wir erfah-
ren, dass du erkrankt bist. Wir sind in Gedanken bei dir 
und wünschen dir Geduld, innere Ruhe und Kraft.

BDF-Landesverband

Rüdiger Fröhlich zum 85. Geburtstag

BRANDENBURG / BERLIN   

BDF informierte beim Tag der Sachsen

Zahlreiche Besucher und Politikvertreter informier-
ten sich bei den Berufsverbänden des SBB – Beam-
tenbund und Tarifunion Sachsen beim diesjährigen 
Tag der Sachsen vom 6. bis 8. September in Riesa. 
Meist wurde der BDF zum Thema Waldsterben 2.0 
und klimastabile Mischwälder angesprochen. Daran 
wird das emotionale Verhältnis der Bevölkerung 

zum deutschen Wald deutlich. Mitunter kannten wir 
die Besucher aus vorherigen Jahren, die wieder beim 
Preissägen mitmachten. Natürlich bekamen sie wie-
der ein Bäumchen zum Einpfl anzen. Manch einer 
wollte die altherkömmliche Bügelsäge nur mal aus-
probieren. Aus der politischen Reihe kam der BDF 
mit dem Staatsminister Thomas Schmidt (CDU), 
dem CDU-Fraktionsvorsitzenden Christian Hart-
mann und dem Linken-Fraktionschef Rico Gebhardt 
ins Gespräch. So wurde am BDF-Präsentationsstand 
Werbung für den Forstbereich gemacht angesichts 
der besonderen Bedeutung der Forstwirtschaft.

Die Politik zeigt, sie kann am Stand der Forstleute 
anpacken, das soll sich auch bei der Unterstützung 
der Forstwirtschaft widerspiegeln! �

Landesgeschäftsstelle
Telefon (03 73 43) 21 97 66

bdf-sachsen@gmx.de

SACHSEN  
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  HESSEN

BDF-Prüfungssimulation
„Generalprobe, bevor es ernst 
wird“ – wieder gut besucht!

Die Prüfungssimulation für die Laufbahnprüfung 
des gehobenen Forstdienstes fand am 05.09.2019 
im FA Hanau-Wolfgang im Revier Gelnhausen statt. 
8 von 13 Anwärtern waren der Einladung gefolgt.

Vor Ort wurden 6 Stationen, meist mit ehemaligen 
Prüfungsfragen, ähnlich dem Original aufgebaut. 
Zweck der Übung ist nicht die Vermittlung von 
Fachwissen (das sollte zu diesem Zeitpunkt sitzen), 
sondern das gezielte Vorbereiten auf eine struktu-
rierte Prüfung unter Zeitdruck, um die bestmögli-
che Leistung abrufen zu können.

Zweimal im Jahr bereitet die BDF-Jugend Hessen 
die Simulation der Waldprüfung für den gehobe-
nen Forstdienst vor. Die Termine sind zeitnah im 
Frühjahr und Herbst vor der Laufbahnprüfung.

In diesem Zusammenhang möchte ich allen Prü-
fern (m/w) und den Dienststellen für die Freistel-
lung danken. Den TFOIA wünsche ich viel Erfolg 

und ich hoffe darauf, einen Großteil als Kollegen 
oder Kolleginnen im Landesbetrieb wiederzutref-
fen. �

Lukas Rippl

Anwärterjahrgang 2019

Senioren auf Achse im Frau-Holle-Land

Bei strahlendem Sonnenschein mit angenehmen 
Temperaturen und mit entsprechend guter Laune 
trafen sich im September mehr als zwanzig Ruhe-
ständler des BDF Hessen, teilweise zusammen mit 
ihren Ehefrauen, um diesmal den Nordosten Hes-
sens etwas näher kennenzulernen, manche auch, 
um alte Erinnerungen wach werden zu lassen. Erstes 
Ziel der Reise war Eschwege, eine attraktive Stadt im 

Werratal, trotz ihrer mehr als 1.000 Jahre jung ge-
blieben. Sie wurde in einer Urkunde Kaiser Ottos II. 
im Jahr 974 erstmals als „Eskiniwach“, Siedlung bei 
den Eschen am langsam fl ießenden Wasser, ge-
nannt und hat bis heute eine wechselvolle Ge-
schichte. Deutlich wird diese unter anderem an den 
mehr als 1.000 vielfach sehr imposanten Fachwerk-
bauten, die reich verziert mit Schmuck, Symbolik 
und interessanten Flachschnitzereien sind; diese 
standen im Mittelpunkt einer Stadtführung unter 
Leitung von Frau Sigrid Kathe, die uns zu den schöns-
ten Ecken und Aussichtspunkten der Stadt führte 
und mit viel Sachkenntnis und Engagement die Ge-
schichte der Stadt näherbrachte.

Nach einer stärkenden Mittagspause im Biergarten 
eines Traditionslokals mitten in der historischen 
Altstadt ging es weiter zu einem exotischen Aus-
fl ugsziel: die Stockmanufaktur in Lindewerra, seit 5 
Generationen ein Familienbetrieb. Um 1830 wurde 
dieses Handwerk in Lindewerra eingeführt und be-
stimmte in kurzer Zeit das Leben, sodass Lindewer-

Der Chef Michael Geyer in Aktion beim Ausrichten der Stöcke
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ra zum „Stockmacherdorf“ und in früheren Zeiten 
beliebtes Ausfl ugsziel auch für Göttinger Studenten 
wurde. Hier konnten wir uns also die Herstellung 
von Stöcken aller Art ansehen; während früher 
überwiegend Eiche verwendet wurde, kommt heu-
te fast ausschließlich die Edelkastanie, meist aus 
Frankreich und Spanien, zum Einsatz. Nach dem 
Dämpfen werden die Stöcke mit einer Maschine 
gebogen und, solange sie noch biegsam und fl exi-
bel sind, in reiner Handarbeit und mit Augenmaß 
gerade gerichtet. Die weiteren Verarbeitungsschrit-
te sind vielfältig je nach Typ und Verzierung, aber 
auch sie weitgehend in Handarbeit. Erstaunt nah-
men wir zur Kenntnis, welche Mengen von Stöcken 
hier in dieser überschaubaren Manufaktur produ-
ziert werden und dass sie weltweit verkauft werden.

Auf der Terrasse der zugehörigen Gaststätte konn-
ten wir dann bei Kaffee und leckerem (hausge-
machtem) Kuchen die vielen Eindrücke des Tages 
auf uns wirken lassen und in der Sonne die schöne 
Landschaft genießen. Das Schöne an einem sol-
chen Tag ist nicht nur das Erlebte, sondern auch 
das „Klönen“ zwischendurch, für das ebenfalls aus-
reichend Zeit war. Zurück bleibt die Erkenntnis, 
dass wir nur einen kleinen Teil des Frau-Holle-
Lands gesehen haben und diese Gegend noch so 
manche Reise wert wäre. �

Manfred Johann

Landesgeschäftsstelle
Tel.: (0 64 73) 3 01 99 45

info@bdf-hessen.de

Die Reisegruppe mit Frau Kathe in historischem Gewand vor 
dem Rathaus mit dem Glockenspiel

HESSEN  

Tel. +49 (0) 74 78 92 90 29-0
pss-sicherheitssysteme.de
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Forum Wald und Klima in Wolfsburg
Ein voller Erfolg – knapp 700 Gäste nahmen teil!

Ein voller Erfolg war das Forum Wald und Klima in 
Wolfsburg. Knapp 700 Besucher kamen zusammen. 
Es waren Forstleute, Waldbesitzer, Forstunterneh-
mer, Forststudenten, Vertreter des ehren- und 
hauptamtlichen Naturschutzes und waldinteres-
sierte Bürgerinnen und Bürger. 

Organisiert wurde die Veranstaltung vom BDF Nie-
dersachsen gemeinsam mit der IG BAU – und dies 
in außerordentlich vertrauensvoller und konstruk-
tiver Zusammenarbeit.

Mehr Personal, so der 
Ministerpräsident Stephan Weil

Sie stand unter der Schirmherrschaft des Nieder-
sächsischen Ministerpräsidenten Stephan Weil. Auch 
er war zugegen und hielt die Eröffnungsrede. Er gab 
ein klares Plädoyer für den Wald und für die darin 
arbeitenden Menschen: „… ich habe den klaren 
Eindruck, dass wir nicht über Personalabbau, son-
dern über Personalaufbau werden zu reden haben!“ 
so Weil. Das haben Forstleute seit Jahrzehnten 
nicht mehr gehört und folgerichtig gab es kräftigen 
Applaus aus dem Plenum.

Interessante Vorträge

Am Vormittag waren die Erlebnisberichte von 5 
Menschen aus unterschiedlichsten Bereichen zu 
hören. Anschließend hielt Prof. Dr. Ammer den 
Hauptvortrag „Erst die Gletscher, jetzt die Wälder: 
Wald und Waldbewirtschaftung im Klimawandel – 
Fakten, Prognosen, Strategien“. Prof. Dr. Ammer ist 
es gelungen, die Auswirkungen der zunehmenden 
Wetterextreme auf unsere Baumarten zu erläutern 
und den Blick in die Zukunft des Waldes zu werfen. 
Und dabei ganz ernüchtert festzustellen: „Ich fürch-
te, wir werden davon ausgehen müssen, dass die 
Wetterentwicklung den ungünstigsten Prognosen 
des Klimawandels entspricht!“

Etwas Unruhe entstand bei der Ankündigung des 
Impulsvortrages von Dr. Krinke von Volkswagen zur 
Dekarbonisierungsstrategie des Konzerns – verlo-
ren gegangene Glaubwürdigkeit lässt sich eben nur 
mühsam wiederherstellen … Der Vortrag war aber 
ein echter Gewinn und ein wichtiger Blick auf die 
Ursachen des Klimawandels sowie die Strategien 
des Wandels!

Die niedersächsischen 
Bezirks- und Revierförster passen 
in nur 6 Reisebusse!

Für 1,1 Millionen Hektar Wald in Niedersachsen ste-
hen weniger als 400 Förster und Försterinnen zur Ver-
fügung. Sie passen zusammen in nur 6 Reisebusse! 
Darauf wiesen Dirk Schäfer (Vorsitzender BDF Nieder-
sachsen) und Peter Martensen (IG BAU) in ihrer Be-
grüßung hin. Diese Tatsache stimmt alle Beteiligten 
sehr nachdenklich. Grund dafür ist der massive Perso-
nalabbau der letzten 25 Jahre. Die jetzt auf die Forst-
betriebe zurollende Arbeitswelle ist mit dem jetzigen 
Personalstamm nicht zu bewältigen! Aber es gibt auch 
ganz grundsätzlich die Sorge, dass das LÖWE-Pro-
gramm (Langfristige Ökologische Waldentwicklung), 
mit seinen hohen fachlichen Standards, im Landes-
wald nicht mehr umsetzbar ist. Auch bei der Nieder-
sächsischen Landwirtschaftskammer (LWK), die in 
Niedersachsen für die Beratung und Betreuung von 
Privat- und Kommunalwäldern zuständig ist, sieht es 
nicht anders aus. Auch sie gehören mit in die 6 Reise-
busse! Ein Bezirksförster ist zum Teil für 4.000 Hektar 
Wald, verteilt auf durchschnittlich 280 Waldbesitzer, 
zuständig. Es bedarf keiner Erklärung dafür, dass da-
durch eine fl ächendeckend befriedigende Beratung 
und Betreuung schwer realisierbar ist.

Ohne öffentliche Unterstützung 
geht das nicht!

Bundesforstministerin Julia Klöckner stellt 500 Milli-
onen Euro für die Schadbewältigung bundesweit zur 
Verfügung. Die Länder steuern im Rahmen der Kofi -
nanzierung ebenfalls noch Geld dazu. Für Nieder-
sachsen stünden dann rund 100 Millionen Euro für 
die nächsten vier Jahre zur Verfügung. Allerdings 
fehlt es noch an den Kriterien, das Geld zielgerichtet 
einzusetzen. Klimagerecht soll es sein! Auch für den 
Landeswald hat Ministerpräsident Weil für die nächs-
ten Jahre jeweils 15 Millionen Euro zugesagt. Zusam-
men mit dem zugesagten Personalaufbau kann das 
Geld eine große Hilfe sein. 

LWK-Geschäftsbereichsleiter Forst, Rudolf Alteheld, 
hat Forstministerin Otte-Kinast im nachmittägli-
chen Forengespräch einen klar formulierten Hin-
weis mitgegeben: Ohne Personalverstärkung wird es 
nicht möglich sein, das Geld sachgemäß den Wald-
besitzern für notwendige Maßnahmen zukommen 
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zu lassen. Er hat dabei sehr konkret danach gefragt, 
wie es hier zu einer Lösung kommen soll. 

Spannend für den Landeswald: Die konkreten Aussa-
gen des Ministerpräsidenten zu der Höhe der fi nanzi-
ellen Zuwendungen seitens des Landes waren offen-
sichtlich überraschend. Im nachmittäglichen Forum 
„Wald des Landes“ wollte der Präsident der Nieder-
sächsischen Landesforsten, Dr. Klaus Merker, sich 
auch auf wiederholte Nachfrage nicht festlegen, ob 
die zugesagten Mittel bei den Landesforsten auch für 
den Personalaufbau eingesetzt werden können. 

Die Niedersächsische Forst-
ministerin hielt die Abschlussrede

Barbara Otte-Kinast hielt die Abschlussrede. Auch sie 
forderte einen Personalaufbau. Ihre volle Unterstüt-
zung sagte sie den Privatwaldbesitzern zu. Einige wur-
den durch die Schadereignisse um ihre Existenz ge-
bracht. Wie soll eine Wiederbewaldung klimagerecht 
gehen, ohne den Einsatz hoher fi nanzieller Aufwen-
dungen? Der Wald wird in den kommenden 30 Jahren 
vielerorts keine Einnahmen mehr abwerfen. Die not-
wendigen Investitionen in Aufforstung und Pfl ege stel-
len gerade für Waldeigentümer kleiner und kleinster 
Waldfl ächen eine nicht zu stemmende Herausforde-
rung dar. Die derzeit bezifferte Schadfl äche in Nieder-
sachsen beläuft sich auf 20.000 Hektar. Diese gilt es in 
den kommenden Jahren wieder aufzuforsten. Hierfür 
werden und 150 Millionen Euro benötigt! Hier wird die 
öffentliche Hand helfen müssen, so Otte-Kinast. 

Fünf Foren am Nachmittag, in 
denen angeregt diskutiert wurde
Der Nachmittag galt der Diskussion in fünf verschieden 
Foren, zu denen sich die Teilnehmer angemeldet ha-
ben. „Wald wofür“, „Wald ist Eigentum“, „Wald des Lan-
des“, „Waldnatur der Zukunft“ und „Wald und Arbeit“ 
hießen die Gesprächsrunden. Auch hier war man sich 
einig, dass es deutlich mehr Personal geben muss. Der 
Waldauf- und -umbau kann nur mit allen Waldinteres-
sengruppen geschehen. „Wir müssen mehr miteinan-
der und weniger übereinander reden“, so die Forderung. 
Das öffentliche Anprangern von Waldeigentümern und 

Förstern in den Medien muss aufhören. Die Wälder, die 
wir heute vorfi nden, sind geschichtlich geprägt. Nach 
den Reparationshieben der Siegermächte galt es, die 
öffentlichen Bedürfnissen nach Bauholz zu erfüllen. 
Das gelang nur durch den Anbau schnell wachsender 
Nadelbäume. Ein Umbau der so entstandenen Reinbe-
stände zu stabilen Mischwäldern kann nicht von heute 
auf morgen geschehen. Deshalb ist es wichtig, überzo-
gene Forderungen durch Gespräche in realistische um-
zuwandeln. Die Risikostreuung, das Setzen auf ver-
schiedene Baumarten, mit Integration fremdländischer 
Baumarten, ist eine wichtige Möglichkeit für Forstbe-
triebe, sich dem Klimawandel zu stellen. 

Fazit

Die Veranstaltung wurde als sehr gelungen und zur 
richtigen Zeit platziert empfunden – so die Worte un-
seres Ministerpräsidenten. Das zeigte auch das medi-
ale Interesse. Neben der örtlichen Presse war der 
NDR mit Funk und Fernsehen, SAT 1 und RTL vertre-
ten. Noch am selben Tag erfolgten die Ausstrahlun-
gen auf den regionalen Sendern. Unter https://www.
ndr.de/fernsehen/sendungen/niedersachsen_1800/
Forum-Wald-und-Klima-Mehr-Mischwaelder,nds-
mag33402.html oder https://www.sat1regional.de/
forum-wald-und-klima-so-soll-niedersachsens-wael-
dern-geholfen-werden/ sind die Beiträge zu sehen. 
Die Kernforderung der Tagung waren mehr Personal 
und mehr Geld für die Forstbetriebe. 

Und wie geht es weiter

Die Auswertung aus den Foren wird baldmöglichst 
zusammengestellt, um daraus konkrete Vorschläge 
oder Forderungen abzuleiten und in die Politik einzu-
speisen. Für uns wird im Fokus das Thema Personal 
stehen: Die Landwirtschaftskammer weist auf ihren 
Bedarf hin, die Möglichkeiten der Finanzierung sind 
jedoch unklar. Es gibt das klare politische Signal des 
Personalmehrbedarfes auch für den Landeswald – 
der Vorstand der Landesforsten scheint dies derzeit 
aber nicht zu wollen. Wir sehen: Das Forum war gut, 
aber nur ein Baustein auf dem Weg zu Verbesserun-
gen für den niedersächsischen Wald! �

LV

Landesgeschäftsstelle
Telefon (0 55 53) 53 53 874

bdf.niedersachsen@bdf-online.de
www.bdf-nds.de

Interview von 
Dirk Schäfer (BDF) und 

Peter Martensen 
(IG BAU) mit NDR 1 
Radio Niedersachsen

60 Jahre: 
Dierk Tielking, Bad Bederkesa
Gerhard von Döhle, Langen-Neuenwalde

Ehrungen 
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Vom Wald auf die Heide
Eine interessante Exkursion mit spannenden Co-Referaten, tollen Ausblicken 

und leckeren Frikadellenbrötchen

Den letzten heißen Sommertag des Jahres nutzte 
die Bezirksgruppe Hochsauerland-Soest für eine ge-
lungene Exkursion auf die sauerländischen Hoch-
heiden.

Pünktlich um 10 Uhr fanden sich die Teilnehmer im 
äußersten Osten des Bezirks am Heimatmuseum 
Pastorenscheune in Medebach-Düdinghausen ein, 
wo sie herzlich von Geoparkführer Horst Frese be-
grüßt wurden. Derselbe ließ es sich auch nicht neh-
men, eingangs einen „kurzen“ geschichtlichen Ab-
riss über die wechselvolle Geschichte Düdinghausens 
und der anderen sieben Dörfer der Freigrafschaft 
zum Besten zu geben sowie einige aktuelle Projekte 
der umtriebigen Dorf- bzw. Dörfergemeinschaft vor-
zustellen.

Danach kamen auch die Referenten des Tages zu 
Wort. Bei einem gemütlichen Seminarkäffchen 
vermittelten die Herren Benedikt Wrede und Hol-
ger Krafft von der Biologischen Station Hochsauer-
landkreis allerlei Wissenswertes über den spannen-
den Lebensraum Heide. 

Heiden sind von Natur aus im größten Teil des Bun-
desgebiets in unterschiedlichen Ausprägungen ver-
treten. Die Bergheiden mit ihren Charakterarten Be-
senheide, Heidel- und Preiselbeere haben dabei 
ihren nordrhein-westfälischen Verbreitungsschwer-
punkt in Südwestfalen auf über 600 m NN. Zur Ge-
schichte und Entwicklung der sauerländischen Hoch-
heiden entwickelten sich spannende Co-Referate der 
anwesenden Pensionäre, von denen auch die Kolle-
gen der Biostation noch einiges lernen konnten. Zum 
Beispiel wissen alle Seminarteilnehmer heute, dass 
es keine gute Idee ist, Bienenstöcke auf der Heide 

aufzustellen. Aus dem reichen Pensionärswissen war 
nämlich zu erfahren, dass kein Imker das zweimal 
probiert hatte, alldieweil die Bienenvölker nach der 
Heideblüte durch Spinnen doch arg dezimiert waren. 

Viele Imker haben für diese Erkenntnis allerdings zu-
mindest einen Versuch gebraucht.

Nachfolgend widmete sich die Corona noch den 
Themen der Erhaltung und Rekultivierung von Hei-
den und lernte viel über die Schwierigkeiten der 
Wanderschäferei und anderer Pfl egemaßnahmen 
wie Mahd, Schoppern (wobei nur ein wenig Ober-
boden abgetragen wird) und maschinelles Plaggen 
mittels eines Anbaugeräts für landwirtschaftliche 
Schlepper. Bei der Rekultivierung von Heiden sind 
in der Vergangenheit verschiedene Wege beschrit-
ten worden. So staunte man über die Idee, abge-
mähte Heide mittels eines handelsüblichen Mist-

Hochsauerland-Soest 
auf der heißen Heide

  NORDRHEIN-WESTFALEN
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streuers auf abgeschobenen Flächen auszubringen, 
oder die Idee einer Plaggenverbringung nach dem 
Rollrasenprinzip. Als wirkungsvoll hat sich schließ-
lich ein Verfahren aus dem Straßenbau herausge-
stellt, bei dem die Heide gemäht, gedroschen und 
dann mit einer Wasserspritze auf die zuvor geräum-
te Fläche ausgebracht wird (Ausspritzbegrünung). 
Die Aussicht auf sich wieder vergrößernde Heide-
fl ächen im Sauerland zog eine kurze,aber intensive 
Diskussion um die Wiederansiedlung von Raufuß-
hühnern nach sich und manch einer sah sich schon 
mit dem erlegten Birkhahn von der Pirsch nach 
Hause kommen. Vorerst wird daraus aber wohl 
nichts werden, da entsprechende Projekte (noch?) 
nicht angedacht sind.

Die anschließende Exkursion führte die Gruppe zu-
nächst auf den Kahlen Pön. Bevor dieser östlichste 
Ausläufer des Rothaargebirges aber erwandert wur-
de, wurde am Versorgungsfahrzeug eine Stärkungs-
pause mit kühlen Getränken und Frikadellenbröt-
chen vom örtlichen Schlachter gemacht. Dann ging 
es über die Heide hinauf auf den Gipfel auf 775 m 
NN, wo sich auch eine trigonometrische Messmar-
ke befi ndet. Von dort führte der Weg weiter über 
Heide und durch angenehm schattige Wälder hinü-

ber zur Kalied, einer etwas niedrigeren Nebenkup-
pe des Kahlen Pön. Von diesem Aussichtspunkt hat 
man einen fantastischen Blick über die Medeba-
cher Bucht bis hin zum Kahlen Asten oder zum Ei-
senberg bei Korbach, Deutschlands goldreichstem 
Berg. Anhand der großen Informationstafeln vom 
Sauerland-Höhenfl ug erläuterte Horst Frese das 
wunderschöne Panorama, während sich die Hunde 
in der nahen Schutzhütte abkühlen konnten. Im 
weiteren Verlauf der Tour konnten die Ergebnisse 
der Pfl ege- und Erhaltungsmaßnahmen unter fach-
kundiger Erläuterung der Kollegen von der Biostati-
on in Augenschein genommen werden. Hierbei 
spielt die Wanderschäferei eine entscheidende 
Rolle, auch wenn sie wirtschaftlich nicht zu betrei-
ben und von daher als „investive Maßnahme“ an-
zusehen ist. Auch der erstaunlich hohe natur-
schutzfachliche Wert von Skipisten wurde im wei-
teren Verlauf am Beispiel des Skilifts Kahler Pön 
aufgezeigt. Am Ende der Wanderung wurde dann 
noch die Grenze des hessischen Verwaltungsge-
biets zugunsten eines entspannten Ausklangs auf 
der Graf-Stolberg-Hütte überschritten. �

Olaf Ikenmeyer

EXISTENZIELLER DIENSTUNFÄHIGKEITSSCHUTZ
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Fahrsicherheitstraining 
der Bezirksgruppe Niederrhein

Die Bezirksgruppe Niederrhein hat ein Fahrsicher-
heitstraining für Senioren in Kooperation mit der 
Kreisverkehrswacht Wesel in Rheinberg am 18. Sep-
tember 2019 angeboten.

8 Kolleginnen und Kollegen haben teilgenommen.

Am Anfang standen 90 Minuten Erfahrungsaus-
tausch, Tipps und Strategien für eine sichere Ver-
kehrsteilnahme. Danach ging es aufs Gelände. Es 
folgte ein 3,5-stündiges fahrpraktisches Sicher-
heitstraining mit dem eigenen Pkw, in dem vor al-
lem Bremstechniken und Ausweichmanöver geübt 
wurden.

In der Schlussbesprechung waren sich alle einig: 
Dieses Training hat Spaß gemacht und allen noch 
mal die Gefahren im Straßenverkehr aufgezeigt. Es 
sollten nicht nur ältere Menschen hier mitmachen. 
Ein entsprechendes Training ist für alle Altersgrup-
pen sinnvoll. �

VC

Landesgeschäftsstelle
Telefon (0 23 94) 28 66 31
Telefax (0 23 94) 28 66 32

kontakt@bdf-nrw.de

Sicher unterwegs – die 
Bezirksgruppe beim 
Fahrsicherheitstraining

  NORDRHEIN-WESTFALEN

Forstinspektorenprüfung 2019
Am 26.09.2019 haben 18 rheinland-pfälzische und 
zwei saarländische Kolleginnen und Kollegen ihre 
Forstinspektorenprüfung bestanden.

In einer schönen Feierstunde wurden am späten 
Abend die Prüfungszeugnisse im FBZ in Hachen-
burg überreicht. Abgerundet wurde die Feier durch 
ein tolles Abendessen und das eine oder andere 
Glas Bier oder Wein.

Auch an dieser Stelle noch einmal ganz herzlichen 
Glückwunsch an die beiden Kollegen aus dem 
Saarland und die 8 Kolleginnen und 10 Kollegen aus 
Rheinland-Pfalz.

Ebenfalls noch einmal ein ganz herzliches „Danke-
schön“ an die Ausbilder, an die Mitglieder des Prü-
fungsausschusses, an die Kolleginnen und Kollegen 
aus Neustadt, die unsere „jungen Leute“ das ganze 
Jahr über begleiten und für einen reibungslosen 
Ablauf der Prüfung sorgen, und nicht zuletzt an das 
Team vom Forstlichen Bildungszentrum in Hachen-

  RHEINLAND-PFALZ
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burg für die Hilfe bei der Ausrichtung der Prüfung 
und für die tolle Verpfl egung. Ganz, ganz lieben 
Dank!

14 jungen Forstinspektorinnen und Forstinspekto-
ren konnte am nächsten Tag ein sofort an die Aus-
bildung anschließendes Beamtenverhältnis ange-
boten werden, und die übrigen 4 können zum 
1.11.2019 ihre Arbeit, momentan im Angestellten-
verhältnis, beginnen.

Und jetzt kommt das Beste: Alle haben die Beschäf-
tigungsverhältnisse angenommen und arbeiten für 
Landesforsten Rheinland-Pfalz. Darüber freue ich 
mich sehr und dafür euch allen ganz, ganz lieben 
Dank!

Abgerundet wurde die Ausbildung mit dem Über-
reichen der Urkunden am 1.10.2019 in Neustadt 
und einem „Kennenlerntag“.

Unseren jungen Kolleginnen und Kollegen ein ganz 
herzliches Willkommen bei den Forstleuten aus 
Rheinland-Pfalz. �

Jochen Raschdorf

Landesgeschäftsstelle
Jochen Raschdorf

Telefon: (0 67 06) 91 34 74
Mobil: (01 75) 8 99 89 70

info@bdf-rlp.de
www.bdf-rlp.de
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Drei neue Auszubildende 
beim SaarForst Landesbetrieb

Zum 1. August 2019 hat der SaarForst Landesbetrieb 
drei Azubis im Ausbildungsberuf Forstwirt einge-
stellt.

Aaron Wannenmacher, Hendrik Zumpf und Tim Ba-
ckes sind nun an der Waldarbeitsschule in Eppel-
born in Ausbildung. Die Berufsschule besuchen die 
drei angehenden Forstwirte in Bad Kreuznach. Die 
überbetriebliche Ausbildung fi ndet in Hachenburg 
im Westerwald statt.

Aaron Wannenmacher ist 19 Jahre alt und kommt 
aus Uchtelfangen. Nach dem Besuch der Waldorf-
schule, die er mit der mittleren Reife abschloss, hat 
er ein Freiwilliges Ökologisches Jahr (FÖJ) beim 
Saarforst in der Wildtierauffangstation in Eppelborn 
absolviert. In seiner Freizeit spielt Aaron Handball. 
Aaron wollte schon früh einen handwerklichen Be-
ruf erlernen. Das abwechslungsreiche Berufsbild 
des Forstwirtes und das Arbeiten in und mit der Na-
tur gaben den Ausschlag, sich für diesen Beruf zu 
entscheiden. Während seiner FÖJ-Zeit in Eppelborn 
festigte sich sein Entschluss.  

Hendrik Zumpf ist 19 Jahre alt und kommt aus 
Blieskastel. Er hat das Von-der-Leyen-Gymnasium 
besucht und mit dem Fachabitur abgeschlossen. Im 
Anschluss hat er bei der Stadt Blieskastel ein Frei-
williges Ökologisches Jahr durchlaufen. Zu seinen 
Hobbys zählen Angeln und Sport. Sein Interesse für 
den Beruf des Forstwirtes wurde schon früh, wäh-
rend des Schulpraktikums, geweckt. Auch er schätzt 
die abwechslungsreichen Tätigkeiten und das Ar-
beiten in der Natur. Hendriks Ziel ist es, sich nach 
erfolgreichem Abschluss der Ausbildung zum Forst-
techniker oder Forstwirtschaftsmeister weiterzubil-
den. 

Aaron Wannenmacher, 
Hendrik Zumpf, Tim 

Backes (von links nach 
rechts)

SAARLAND  
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Tim Backes kommt aus Hasborn-Dautweiler und ist 
16 Jahre alt. Er hat die Gemeinschaftsschule in Mar-
pingen besucht und mit der mittleren Reife abge-
schlossen. Schwimmen, Angeln und Radfahren zäh-
len zu seinen Hobbys. Auch für Tim war es wichtig, 
einen handwerklichen Beruf zu erlernen und in der 
Natur zu arbeiten. 

Der BDF-Vorstand freut sich sehr, dass alle drei als 
Mitglieder für den BDF Saar gewonnen werden 
konnten. 

Der BDF Saar wünscht Aaron, Tim und Hendrik ein 
allzeit unfallfreies Arbeiten und einen guten Start 
ins Berufsleben! �

Sebastian Auler / Sybille Rauchheld

Landesvorsitzender
Telefon (01 60) 96 31 46 10
m.weber@sfl .saarland.de

Jörg Hanekopf zum Ehrenmitglied ernannt

Im internen Teil des Landesgewerkschaftstages 
konnte unsere kommissarische Landesvorsitzende 
Laura Reimers nach der Laudatio von Manfred Neu-
enfeldt unserem Mitglied Jörg Hanekopf auf Be-
schluss des Vorstandes die Urkunde zur Ehrenmit-
gliedschaft und ein Präsent überreichen.

Jörg Hanekopf hat nicht nur die ganzen Jahre treu 
seine Jahresbeiträge bezahlt, er ist über 20 Jahre in 
verschiedenen Ämtern im Vorstand des BDF Schles-
wig-Holstein aktiv.

Angefangen in der Leitung der BDF-Jugend war Jörg 
von 1988 bis 1993 Geschäftsführer, anschließend 
bis 1997 Landesvorsitzender, danach bis 2000 stv. 
Landesvorsitzender. Nach einer kurzen Pause war 
Jörg von 2008 bis 2017 wieder Landesvorsitzender.

Klar und gewandt in Rede und Urteil hat er stets für 
seinen und unseren BDF, für die Mitglieder gewirkt 
und gestritten und sich über das normale berufl i-
che Maß hinaus ehrenamtlich engagiert.

Wir wünschen ihm noch eine lange und gesunde 
Zeit in unserem Kreis. �

CR

Unser neues Ehren-
mitglied Jörg Hanekopf
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Der BDF Schleswig-Holstein wird 70

Nach dem internen Teil des Landesgewerkschafts-
tages konnte unsere kommissarische Landesvorsit-
zende Laura Reimers zahlreiche Ehrengäste aus der 
Politik, den Verwaltungen, den Verbänden sowie 
viele Mitglieder zum eigentlichen Höhepunkt un-
seres Jubiläums begrüßen.

Prof. Dr. Matthias Dieter, Direktor des Thünen-Insti-
tutes für Internationale Waldwirtschaft und Forstöko-
nomie aus Hamburg-Bergedorf, sprach über die Be-
deutung des Waldes und der Forstwirtschaft für den 
Klimaschutz. Er kommt zu dem Schluss, dass nach-
haltig betriebene Forstwirtschaft dem Klimaschutz 
am meisten dient. Gerade für Schleswig-Holstein 
kann vor allem die Steigerung der Waldprozente um 
einen Prozentpunkt auf 12 % durch Erstaufforstungen 
die Klimaschutzleistungen steigern. Die Substitution 
von Produkten durch Holz hat langfristig den höchs-
ten Erfolg. Eine weitere Maßnahme zur Steigerung 
der Klimaschutzleistung wäre die stärkere Beteiligung 
klimaangepasster hochproduktiver Baumarten in un-
seren Wäldern der Zukunft.

Bei der anschließenden Diskussion wurde deutlich, 
dass darin Konsens besteht, unsere Wälder klima-
angepasst zu entwickeln sowie mehr Wald in 
Schleswig-Holstein zu schaffen. Über den Weg da-
hin gab es verschiedene Auffassungen, aber eines 
war klar: Auch wenn wir von den Katastrophensze-
narien anderer Bundesländer noch weit entfernt 
sind, die Betonung liegt auf „noch“, brauchen wir 
bessere Rahmenbedingungen, mehr Geld und mehr 
Personal, um unseren Wald zukunftsfähig aufzustel-
len. Der BDF wird hier weiter mitgestalten. 

Der Ausklang des Abends erfolgte am Büfett mit vie-
len weiteren interessanten Diskussionen. �

CR

Brauchen wir Wald 
und Forstwirtschaft für 

den Klimaschutz? 
Prof. Dieter hatte dazu 

die Antwort

Für Cleversparer

Sehen Sie auch schon Ihr Geld wachsen? 

Die Alternative zum 

Spar- und Festgeldkonto. 

Mehr Informationen unter: 

www.idvers.de/IUL_youtube 

www.idvers.de/bdf oder 

telefonisch unter 09187-4067 

25% 
Kostenrabatt 

für Verbands-

mitglieder

Am Weingarten 18 · 90518 Altdorf · info@bdfsozialwerk.de · www.bdf-sozialwerk.de 

Mögen Sie uns schon? 

Dann liken Sie uns auch auf Facebook.
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Wald ist mehr als CO
2
-Bindung – 

er ist auch Kulturgut

In einer immer aufgeregter geführten Klimadiskus-
sion wird fast ausschließlich nur noch vom Wald als 
CO

2
-Speicher gesprochen. Den Wald allein auf die-

se Funktion zu reduzieren, wird ihm nicht gerecht. 

Durch die Diskussionen über den Klimawandel und 
bei der Suche nach Alternativen, die ihm wirksam 
entgegengesetzt werden können, ist der Wald mal 
wieder in das Bewusstsein der Gesellschaft und in 
den Fokus der Politik geraten. Waldgipfel im Bund 
und in den Ländern werden anberaumt und offen-
baren die sehr unterschiedlichen Herangehenswei-
sen an die Klimaoption Wald. Das Jonglieren mit 
Zahlen, wie Hektar, Pfl anzen und Geld, lassen mir 
den Atem stocken. In Schleswig-Holstein will man 
seit mehr als zehn Jahren den Waldanteil von der-
zeit 11 % auf 12 % erhöhen. Dafür würden ca. 15.000 
Hektar Grundfl äche benötigt. Will man diese Fläche 
aufforsten, dann werden rd. 52.500.000 Pfl anzen 
und Geldmittel in Höhe von rd. 157.500.000 Euro 
erforderlich. Unterstellt man eine Laufzeit von zehn 
Jahren für diese Aufforstungsinitiative, dann müss-
ten pro Jahr 15.750.000 Euro bereitgestellt werden. 
Ein Betrag, den das kleine Bundesland Schles-
wig-Holstein nicht allein wird stemmen können. 
Welches Finanzszenario kommt dann wohl auf die 
Bundesregierung zu? Ich befürchte, das Waldster-
ben 2.0 wird mit Blick auf die Finanzen still und lei-
se aus der Diskussion verschwinden.

Doch bevor der Wald wieder in den Hintergrund 
verdrängt wird, lohnt es sich, einmal darüber nach-
zudenken, was er uns denn heute bedeutet. Förster 
heben seine Multifunktionalität hervor. Doch ohne 
eine Erklärung dieses Fachbegriffes werden „Lies-
chen Müller und Otto Normalverbraucher“ diesen 
nicht verstehen. In Zeiten, in denen der Wald von 
Klimakatstrophen wie Stürmen oder Waldbränden 
heimgesucht oder bedroht wird, macht sich Sorge 
in der Gesellschaft breit. Doch warum ist das so? 
Ich denke, ein Grund wird sein, dass uns der Wald 
seit Urgedenken als Kulturgut dient. Er ist Schau-
platz zahlreicher Märchen, Sagen und Mythen. Als 
Kinder haben wir diese Märchen entweder als „Gu-
tenachtgeschichte“ vorgelesen bekommen oder 
später die märchenhafte Lektüre selbst gelesen. 
Der Wald war in unseren Träumen der geheimnis-
volle Ort, an dem Feen, Elfen und Zwerge, aber 
auch Räuberbanden und die Bremer Stadtmusikan-
ten umhergeisterten. 

Erich Kästner hat in seiner „Lyrischen Hausapothe-
ke“ dem Wald ein zeitloses Denkmal gesetzt:

„Wenn man so ganz allein im Wald steht, 
begreift man nur sehr schwer,
wozu man in Büros und Kinos geht.
Und plötzlich will man alles das nicht mehr!“

In diesem Kästner-Zitat steckt eine unmissver-
ständliche Aufforderung an die Menschen, den 
Wald als Ort der Entspannung, der Muse und der 
Regeneration wiederzuentdecken. Wenn man will, 
kann man Erich Kästner als Erfi nder des „Waldba-
dens“ bezeichnen.

Thomas Mann hat sich in seinem Roman „Königli-
che Hoheit“ dem Wald zugewandt. So schreibt er in 
dem 1909 verfassten Roman: „Das Volk sah ein, 
dass sein Wald auf die Witterungsbeschaffenheit 
und gesundheitlichen Verhältnisse des Landes vom 
entscheidendsten, günstigen Einfl uss war.“ Und 
weiter: „Dennoch hatte man sich am Wald versün-
digt, gefrevelt daran, seit Jahren und Menschenal-
tern.“ Zur Staatsforstverwaltung formulierte er den 
Vorwurf: „Dieser Behörde gebrach es an der politi-
schen Einsicht, dass der Wald als ein unveräußerli-
ches Gemeingut erhalten und bewahrt werden 
musste, wenn er nicht nur den gegenwärtigen, son-
dern auch den kommenden Geschlechtern Nutzen 
gewähren sollte, und dass er sich rächen musste, 
wenn man ihn, uneingedenk der Zukunft, zuguns-
ten der Gegenwart maßlos und kurzsichtig ausbeu-
tete.“ Ob Thomas Mann geahnt hat, dass ungefähr 
einhundert Jahre nach Erscheinen seines Romans 
unsinnige Forstreformen über Deutschland hin-
wegfegen würden?

Der Wald wird in ungezählten Liedern besungen. 
Man hört sie nicht mehr allzu oft und manche 
scheinen vergessen in Archiven zu ruhen. Neue 
Lieder sind entstanden und werden heute in Kin-
dertagesstätten gesungen. 

Unzählige TV-Dokumentationen haben uns den 
Wald in unsere Wohnstuben gebracht. Der den 
meisten Menschen fremde Lebensraum Wald wur-
de so zu einem schützenswerten Mythos. Doch die 
Liebe zum Wald entsteht nur durch das unmittelba-
re Erleben. Den Duft des Waldes in sich aufneh-
men, die raue Rinde der Bäume begreifen, das 
feuchte Moos spüren, das Tanzen der Sonnenstrah-
len in den Baumwipfeln bewundern und an heißen 
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Sommertagen die angenehme Kühle genießen, das 
alles macht den Wald so wertvoll und schützens-
wert. 

Wir Forstleute betreiben seit vielen Jahren Waldpä-
dagogik, unterhalten Jugendwaldheime und bieten 
Waldführungen für jederman an. Doch haben wir 
die Menschen wirklich erreicht? Musste uns erst 
ein Peter Wohlleben aufzeigen, wie man die Men-
schen und ihre Herzen erreicht? Zugleich treibt er 
gemeinsam mit Lutz Fähser einen Keil zwischen 
die Förster und die Gesellschaft. Forstleute und 
Waldbauern werden in die Defensive und in einen 
Erklärungsnotstand gedrängt. Auch unser Berufs-
verband scheint den Zugang zu den öffentlichen 
Medien nur schwerlich zu fi nden. In den Berichter-
stattungen und Talksendungen übernehmen ande-

re die Wortführerschaft. Die uns Forstleuten eige-
ne vornehme Zurückhaltung, einhergehend mit 
einer immer noch unkritischen Loyalität gegen-
über den Dienstherren, wird uns am Ende unsere 
selbst gewählte Rolle als Anwälte des Waldes kos-
ten. Manchmal hilft nur eine eingängige Schlagzei-
le, um das öffentliche Interesse auf unsere Arbeit 
für den Wald zu lenken. �

Bernhard Dierdorf

Landesgeschäftsstelle
Telefon (0 48 21) 68 42 92

(01 51) 20 33 99 25
Telefax (0 48 21) 68 42 66

SCHLESWIG-HOLSTEIN  

Heißer Herbst
Im Gegensatz zum Wetter draußen – endlich kühl 
und feucht – ist der thüringische Herbst ein heißer. 
Seit einigen Wochen und Monaten ist der Wald im 
Wahlkampf angekommen, inkl. des „hilfreichen“ 
Einsatzes der Bundeswehr. Immerhin steht der 
Wald im Mittelpunkt des Interesses und auch das 
Thema Personalnot ist angekommen. Zumindest in 
der Presse und bei dem ein oder anderen Politiker.
Die letzten vier Wochen waren dann noch einmal 
spannend. Die Wahlergebnisse lagen zu Redakti-
onsschluss leider nicht vor. Die Umfragen wollten 
sich auch nicht recht festlegen.

Forstpolitisches Forum

Eine Wahlentscheidungshilfe für alle Forstleute und 
Waldbesitzende sollte das Forstpolitische Forum 
sein, dass am 24.09. stattfand, federführend vom 
Thüringer Forstverein organisiert. Mitveranstalter 
waren neben dem BDF auch weitere einschlägige 
Organisationen der Branche. Das Podium war sehr 
gut besetzt. Mike Mohring (CDU), Tilo Kummer 
(LINKE), Robert Geheeb (SPD), Stefan Möller (AfD), 
Anja Siegesmund (Bündnis 90/DIE GRÜNEN) und 
Thomas L. Kemmerich (FDP) gaben sich die Ehre.

Es waren sechs Fragenkomplexe mit grundsätzli-
chen Fragen vorgegeben. Unter der professionellen 
Moderation von Sebastian Jakob vom MDR Thürin-

gen konnten alle Politiker ihre Zukunftsvisionen für 
den Wald in Thüringen präsentieren. Im Anschluss 
gab es noch eine – leider sehr kurze – Öffnung der 
Runde für das Publikum.

Unmöglich können hier auf knappem Raum die 
ganze Veranstaltung und die politischen Botschaf-
ten wiedergegeben werden. In vielen Dingen waren 
sich die PolitikerInnen erstaunlich einig. Das Ge-
meinschaftsforstamt soll weiter gestärkt, ein Perso-
nalabbau gestoppt werden. Der Wald soll klimasta-
bil, klimaresilient werden. In der Art und Weise 
zeigten sich dann erste Unterschiede. Anja Sie-
gesmund sieht die standortheimischen Baumarten 
und eine natürliche Entwicklung im Vordergrund. 
Die anderen Parteien konnten durchaus der len-
kenden forstlichen Hand und weiteren Gastbaum-
arten etwas abgewinnen. Bemerkenswert war die 
Ablehnung einer verstärkten Jagd durch die AfD. 
Hier soll es der Einzelschutz richten.

Mehr Geld

Alle waren sich auch einig, dass in den Wald mehr 
Geld fl ießen muss. Unbürokratisch, Soforthilfen, 
Nachtragshaushalt, Flächenprämie oder CO

2
-Bin-

dungsprämie waren die Stichworte. Zu konkreten 
Zahlen – wie z. B. dem Zuführungsbeitrag an Thü-
ringenForst oder zusätzlichen Stellen – wollte sich 
niemand hinreißen lassen.

THÜRINGEN  
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300
Spannend bleibt die Umsetzung. Wir verfolgen die 
nach der Wahl stattfi ndenden Koalitionsgespräche 
und werden uns aktiv mit Forderungen einbringen. 
Oberstes Ziel sind die klare Absage an weiteren 
Stellenabbau, die Schaffung neuer Stellen – 300 ist 
hier eine Zielgröße –, die Besetzung aller offenen 
Stellen, die langfristige Erhöhung des Zuführungs-
betrages anhand der gewaltigen Aufgaben, aber 
auch die Unterstützung der anderen Waldbesitzar-

ten, damit auch dort qualifi ziertes und gut bezahl-
tes Forstpersonal die Herausforderungen meistern 
kann. �

Jens Düring

Landesgeschäftsstelle
Telefon (01 78) 3 76 30 26

info@bdf-thueringen.de
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Seit 200 Jahren im Dienste der Forstwirtschaft
Höchste Qualität bei Forstpfl anzen und Waldsamen

� Forstpfl anzen

� gebietsheimische Sträucher

� Topfpfl anzen

� Einzelschutz

� Zaunbau

�  maschinelle und 
manuelle Pfl anzverfahren

� Pfl ege

� Zertifi zierung

� Lohnanzucht

� Beerntungen

G. J. Steingaesser & Comp. Forstservice GmbH

Fabrikstraße 15 · 63897 Miltenberg/Main
Telefon 09371/506-0 · Telefax 09371/506-150

Hahnbrunnerhof · 67659 Kaiserslautern
Telefon 0631/70974 · Telefax 0631/76886

info@steingaesser.de · www.steingaesser.de

BDF-Jugend-Sterben 2.0?
Wer das Ziel nicht kennt, 
wird den Weg nicht fi nden

Am 19. September 2019 trafen sich drei Vertreter 
der auslaufenden BDF-Jugend mit dem Vorstand in 
Malchin. Wir stellten das Gespräch unter die Über-
schrift „Wald schafft Zukunft. Also reden wir über 
unsere Zukunft“. Auch wenn in den zurückliegen-
den Monaten darüber viel geredet und wenig kon-
kretisiert wurde, wollten wir hier unsere Sichtwei-
sen darlegen und in Austausch treten.

�  Im Hinblick auf den angestoßenen Verände-
rungsprozess der Zentrale und den stockenden 
Fortgang zeigte sich der Vorstand selbstkritisch 
zum Verfahren und zur diesbezüglichen Kom-
munikation. Auf der anderen Seite berichtete 
er, dass er über die breite, fast pauschale Skep-
sis und den Widerstand überrascht gewesen sei. 
Etwas niedergeschlagen wirkte er darüber, dass 
der Veränderungsprozess durch eine Vielzahl 
der Beschäftigten eher als Verschlechterung 
denn als die angestrebte Verbesserung wahr-
genommen wird. Das Geheimnis des Change-
Managements …

  Inhaltlich verdeutlichten wir, dass für uns im neu-
en Organigramm der Zentrale den neuen Hand-
lungsfeldern wie klimaangepasster Waldbau, ge-
sellschaftsorientierte Waldleistungen und Nach-
wuchsgewinnung nicht ausreichend bis keine 
Beachtung geschenkt wurde und somit nicht die 
Wichtigkeit zugeschrieben wird. Denn wo, wenn 
nicht in der Zentrale, sollten diese Themen praxis-
orientiert bedacht, organisiert und in die Fläche 
gebracht werden?

� Die BDF-Jugend zeigt sich besorgt, dass, wenn die 
aktuelle politische und gesellschaftliche Situation 
jetzt nicht genutzt wird (so wie in anderen Bundes-
ländern), dann der Zug für mehr Geld und Personal 
ohne uns abfährt. Es wird mehr Schubkraft und 
Kreativität vonseiten des Vorstandes erwartet. Gut 
ist nicht, wer die besten Gründe und Argumente 
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fi ndet, warum etwas nicht geht, sondern wer Wege 
sucht und fi ndet, wie es funktionieren könnte. Eine 
Art Beobachterposition ist hier fehl am Platz. Klar 
gibt es politische und fi nanzielle Rahmenbedin-
gungen, aber genau die gilt es doch zu verändern! 

Die Vision des Vorstandes, künftig wie manch ande-
rer (derzeit noch privater) Forstbetrieb aufgestellt 
zu sein, bei dem die neuen Geschäftsfelder, gesell-
schaftliche sowie ökologische Leistungen deutlich 
mehr Umsatzprozente hervorbringen und der Wald 
nach Waldweide und Holznutzung erneut ein neu-
es verändertes Nutzungsbild erhält, ist weit voraus-
schauend und kann langfristig für den EWK und 
teilweise den ÜWK die Lösung sein. Aber für die 
kurz- und mittelfristig anstehenden Probleme 
braucht es kurz- und mittelfristige Lösungen. Gerne 
auch über Arbeitsgruppen und Prozessanalysen, 
wenn sie konkrete Ergebnisse hervorbringen, die 
umgesetzt werden können und dürfen.

�  Bei der Überschrift Waldbau und Klimawandel 
vermissen viele Revierleiter die waldbauliche 
Fortbildung bzw. den Austausch und Wissens-
transfer. Ein dringendes Gebot der Stunde! Au-
ßerdem wird sich von zentraler Seite Anleitung 
und Motivation zu mehr waldbaulicher Kreativi-
tät gewünscht.

�  Wir verdeutlichten noch einmal die sehr große 
Bedeutung der Durchsetzung der privaten Mit-
benutzung des Dienst-Kfz für die Beschäftigten 
im Außendienst. Hier wurden die Gespräche 
mit LM, FM und IM erneut aufgenommen. Der 
BDF erwartet in diesem Punkt vom Vorstand 
Hartnäckigkeit, intensives Drängen, Nachfra-
gen und Fordern, um die Wichtig- und Dring-
lichkeit in den Ministerien immer wieder prä-
sent zu halten. 

�  Zum Thema Dienstbekleidung verwies der Vor-
stand auf einen Vorschlag einer diesbezüglichen 
Arbeitsgruppe, den es nun in eine Verordnung zu 
packen und dessen Umsetzung es zusammen 

mit den Beschaffungsmodalitäten zu organisie-
ren gilt. Als Unterstützung bot sich der BDF an. 

�  Zur Verbesserung der Ausbildungsqualität wird 
vonseiten des BDF und auch vonseiten der An-
wärter und Referendare empfohlen, Revier- bzw. 
ForstamtsleiterInnen für die Betreuung von An-
wärtern, Referendaren sowie Praktikanten zu be-
nennen und fortzubilden. Die Ausbildungsleis-
tung muss künftig mehr anerkannt und fi nanziell 
oder durch zeitliche Entlastung honoriert werden 
und darf nicht weiter einfach als „Nebenbei“-Auf-
gabe zum alltäglichen Revierdienst ablaufen. 
Ausbildung kostet Zeit und Geld und daher ist es 
an geraten, beides effektiv zu investieren. Dem 
Wunsch der Anwärter, das Vorbereitungsjahr um 
ein halbes Jahr zu verlängern, könnte durch eine 
verbesserte Ausbildungsqualität sicherlich schon 
teilweise entsprochen werden. 

 An dieser Stelle soll auch noch mal auf die nicht zu 
unterschätzende Bedeutung einer guten Betreuung 
von Praktikanten (unabhängig von ihrem ange-
strebten Werdegang von Forstwirt über Bürosachbe-
arbeitung bis hin zu Bachelor oder Master) hinge-
wiesen werden. Nur wer motiviert, kompetent und 
wertschätzend betreut, kommt überhaupt erst als 
attraktive Branche bzw. Arbeitgeber in Betracht. Also 
wieder eine Frage von gut investierter Zeit und Geld 
für den anstehenden Generationswechsel. 

�  Wir sprachen auch darüber, dass Fortbildungen 
durch Freistellungen erleichtert werden müss-
ten. Hier wurde durch den Vorstand angeregt, 
zusammen mit dem GPR eine Dienstvereinba-
rung in Orientierung an Erziehungs- und Lehr-
wesen zu initiieren und auf den Weg zu brin-
gen. Der Ball ist also bei uns!

Nach knapp drei Stunden guten Austauschs zu vie-
len Themen bei angenehmer Atmosphäre verein-
barten wir einen neuen Gesprächstermin noch in 
diesem Jahr. Wir freuen uns darauf!

BDF aktiv ganz vorn an der Front

Seit einigen Monaten kämpft der BDF sehr intensiv 
für eine bessere klare Zukunft der Landesforst. Ne-
ben ausführlichen BDF-aktuell-Artikeln wurden an 
Minister, Vorstand, Verwaltungsrat, Führungskräf-
te, Mitglieder, Mitarbeiter und Presse viele Schrei-
ben verfasst und Gespräche geführt. 

In allem ruft der BDF die Entscheidungsträger auf 
allen Ebenen zu akutem und vor allem strategi-
schem Handeln auf, um die anstehenden Heraus-
forderungen Klima, Waldschäden, schwarze Null, 
Personalmangel bzw. -wechsel und gesellschaftso-
rientierte Waldleistungen meistern zu können.

JAGDMUNITION 

•

•  

•  

•

•

JAGDMUNITIONJAGDMUNITION 
MIT BLEIFREIEN GESCHOSSEN

•• in allen gängigen Kalibern erhältlich

••  mit Reichenberg-HDB-Kupferjagdgeschossen

••  verschiedene Geschosstypen-Konstruktionen

•• Spitzenqualität, mit absoluter Präzision

•• ein Optimum an Leistung und Ballistik

erhältlich bei:

Munitionstechnik

Stifterstraße 13 · 92439 Bodenwöhr

Tel: 09434-902989 · Fax: 09434-902997

E-Mail: info@skadi-waffen.de · Internet: www.skadi-waffen.de

MECKLENBURG-VORPOMMERN  
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Fit bleiben im hohen Alter
Liebe Kolleginnen und Kollegen, behaltet auch 
nach dem aktiven Dienst euren „Reviergang“ bei, 
denn Bewegung ist das A und O für die Gesunder-
haltung. Insbesondere der Wald bietet hier eine 
tolle Möglichkeit, euch zu erholen und gleichzeitig 
fi t zu bleiben.

Populär ist inzwischen auch das „Waldbaden“ (Ein-
tauchen in die Waldatmosphäre). Es hat seinen Ur-
sprung in Japan, wo das dortige Landwirtschaftsmi-
nisterium das „Waldluftbad“ Anfang der 80er-Jahre 

einführte,1 um die medizinische 
Wirkung des Waldbadens zu unter-
stützen. Die frische Luft und die 
ätherischen Öle, die die Bäume 
abgeben, stärken unser Immun-
system und sollen gegen Krebs 
helfen.2 Neugierig geworden? Ge-
naueres erfahrt ihr im Internet 
oder in Büchern zu diesem Thema. 
Bleibt gesund! �

Mit kollegialen Grüßen von 

Dankwart und Horst

Geschäftsstelle BDF Bundesforst
info@bdf-bundesforst.de
www.bdf-bundesforst.de

  VERBAND DER BUNDESFORSTBEDIENSTETEN

Waldbaden im heimi schen Wald 
– auch im hohen Alter nützlich1)  Vgl. https://www.zeit.de/zeit-wissen/2018/03/ 

waldbaden-natur-heilung-gesundheit-japan 
(aufgerufen am 05.10.2019).

2)  Vgl. http://www.waldbaden.org/defi nition- 
waldbaden/ (aufgerufen am 05.10.2019).

SICHERN SIE DEN PFLEGEFALL RICHTIG AB

SOZIALWERK DES BUNDES DEUTSCHER FORSTLEUTE UND DER ANGESCHLOSSENEN VERBÄNDE GMBH

www.bdf-sozialwerk.de

Am Weingarten 18 · 90518 Altdorf 

info@bdfsozialwerk.de

Mehr Infos hier:

  MECKLENBURG-VORPOMMERN

Wir pochen weiter auf eine Neuausrichtung der 
Landesforst, die Beendigung der „Orientierungslo-
sigkeit“ durch Defi nition von neuen Oberzielen so-
wie einen strategischen Fahrplan, um diese zu er-
reichen. Der BDF fordert den Verwaltungsrat und 
den Vorstand auf, nun die notwendigen maßgebli-
chen Richtungsentscheidungen zu treffen, sowie 
die Landesregierung, die dafür erforderlichen fi -
nanziellen und personellen Rahmenbedingungen 
bereitzustellen. Wir sehen JETZT in Zeiten des bun-
des- und landesweit politischen und gesellschaftli-
chen Fokus auf den Wald sowie des anstehenden 
Generationswechsels die größte Chance, Dinge zu 

verändern und damit unsere Landesforst voranzu-
bringen. Wir mahnen zu mehr Tempo und Zielorien-
tierung. Im gleichen Maße wie die Hoffnung, etwas 
Großartiges gestalten zu können, wächst auch unse-
re Sorge, dass M-V verschläft und diese Chance JETZT 
nicht nutzt. �

Landesgeschäftsstelle
Gleviner Burg 1
18273 Güstrow 

Tel.: 03843-855332
Fax: 03843-855384
www.bdf-online.de
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PERSONELLES

†Kurt Gasser, Freiburg-Opfi ngen, 82 Jahre (Juli 2019)
Johann Straub, Hüfi ngen, 91 Jahre (September 2019)

Hans Kürzdörfer, Ihrlerstein, 84 Jahre (23.9.2019)
Willi Nirschl, München, 89 Jahre (Oktober 2019)

Karl- Theodor Paul, Salmünster (11.9.2019)

Rudolf Schellhove, Bad Driburg-Neuenheerse, 
93 Jahre (6.9.2019)

Wir gedenken 
unserer Verstorbenen

Zu guter Letzt 
Je älter man wird, desto ähnlicher 
wird man sich selbst.

Maurice Chevalier

Bild des Monats

„Waldsterben 2.0“ und „Klimawandel“ sind derzeit beängstigende Schlagworte. Sterben wird der Wald nicht, er wird sich verän-
dern, denn Bäume sterben. Werden unsere Waldbäume diese Veränderung überleben – und welche? Pflegliche Behandlung, Natur 
sein lassen und Totholz einbeziehen und dem Wald die Chance zur Selbstverjüngung geben sind ein Teil der Vorsorge. Eine weitere 
Möglichkeit, Vorsorge zu treffen, ist sicher auch die Suche nach Baumarten, die dem kommenden Stress gewachsen sein könnten. 
In Wäldern der Bayer. Staatsforsten werden derzeit Versuchspflanzungen mit verschiedenen Baumarten durchgeführt.
Eine Baumart (Bild) ist die Atlaszeder (Cedrum atlantica), aus dem Atlasgebirge (Marokko) stammend. Forstlich bei uns kaum 
erprobt, gibt es jetzt kleinere Anpflanzungen dieser Baumart. Die Atlaszeder verträgt Sommertrockenheit und hat geringe 
Standortsansprüche, sie toleriert Kalk. Die blaugrünen Nadeln bleiben 2 bis 3 Jahre an den Zweigen. Die jungen Pflanzen ähneln 
denen der Lärche. Die Atlaszeder eignet sich als Mischbaumart. Foto: Othmar Kipfer



Am 29.11. ist der 4. globale Klimaaktionstag. www.foresters4future.com


